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Nr. 258. 


auf die Abonnemente Rn 


Elbing, Mittwoch 


% 


* 


Inferate 


wahrung der Begriffe von Ordnung und Herkommen] Intereſſenſphäre gegen die ausdrückliche Inſtruction 
und des Vorrechts der höheren Einſicht auf wirth⸗ handle und daß die kaiſerliche Regierung unter dieſen 


Zeitung“ mit den] ſchaftlichem Gebiete. Denn wenn auch jetzt zufällig | Umſtänden die Verantwortung für fein Unternehmen 


Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Novem⸗ ein lebhafter Geſchäftsgang in der Buchdruckerei zu] ablehnen müſſe. Der Botſchafter meldet, der Premier⸗ 
verzeichnen iſt, jo weiß man doch ganz genau, daß] miniſter habe für dieſe Mittheilung ſeinen Dank 
dieſer Geſchäftsgang nur vorübergehend iſt, und daß ausgeſprochen.“ 


ber und Dezember ſtets angenommen und koſten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den Ne 


kannten Abholeſtellen 1,10 Mk. 
mit Botenlohn . . 2... 1,30 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 ö 


JInſerate ag 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


2 —— 
K.-H. Der Buchdruckerſtreik. 
Ne 1 a Zeit es nicht für möglich 

en, daß die am beſten organiſirte Arbei 

Deutschlands ſich in einen Streit ien de e 


Ende nicht vorauszuſehen iſt und deſſen Ausgan 


mehr oder minder eine Schwächung der Poſition be. Feine 


deutet. Siegen die Gehülfen, woran n 

weifeln iſt, ſo haben ſie ei . ET 
de enge Far ke: he abe denen 
näm e, welche ſich jetzt der Bew 1 
geichfofien haben, und weiche ſie ſeloſt Streithrr her 
nennen und ſie wiſſen noch nicht, wie lange ſie ſich 
ihrer Errungenſchaften freuen werden. Verlieren die 
ie grogen Ausahen undo gewesen ele 

1 mſonſt geweſen und ih 

aniſati d Mr 
10 ale en die Dauer geſchädigt. Denn das dürfte 

ört, ſicher ſein, daß man auf die Organi 

— den Augen der Prinzipale und u ehren Pie 
wollen gewachſen, nicht mehr Rückſicht nimmt, daß 
15 von einem Tarif, der im Allgemeinen und auch 
ür ſchlechte Gehülfen gilt, Abſtand nehmen wird und 


da i 0 
30 u ben mit jedem einzelnen Gehülfen von Fall] Vorſitzenden des Kriegervereins in Grün 


rhandeln wird. 
phetengabe, zu erklären, daß di 
5 e 

Inch den Auſpizien des Pio 1 8 Se 

ndeln von Corporation . 


Berufsgenoſſenſchaft der ter nt d von der 


begeben würde, deſſen | 1° 


en Anhä Maurer haben es ſ. Z. an ſich erfahren. 
hänger verloren glaubte in der Hochfluth der Bauſpekulation daran, anträge des 


thatſächlich, wie die 600 arbeitsloſen Schriftſetzer im 


Die „Nat.⸗Ztg.“ publicirt einen Brief des 


Verbande vor dem Streik am beſten beweiſen, eine] Dr. v. Steinen in Marburg, in welchem dieſer 


Flauheit im Buchdruckergewerbe herrſcht. Daß unter | aus vertraulichen Mittheilungen 


Emin Paſchas, 


ſolchen Umſtänden die gezahlten Preiſe kaum einen zuletzt vom 4. Februar 1891, mittheilt, Emin habe 
Verdienſt laſſen, das weiß heute alle Welt, weil eben] von Kiyeri, dem Könige von Ruhanda, eine Ein⸗ 
überall das Geſchäft nicht gut geht und es erſcheint] ladung erhalten, dieſes bisher weder von Europäern, 
in der That ziemlich drollig, anzunehmen, daß eine] noch von Arabern, auch nicht von Stanley betretene 


Erhöhung von z. Th. 25 pCt. des Lohnes und Ver⸗ Land zu beſuchen. 
minderung einer Stunde der Arbeitszeit ſich bei einer zu folgen. 


Er beabſichtigte, der Einladung 
Auch nicht eine Silbe des Schreibens 


ſolchen allgemeinen Geſchäftslage auch da, wo fie be⸗ deute auf die Abſicht eines Zuges nach Wadelat und 
willigt worden iſt, aufrecht erhalten ließe. Es kommt auf Uebergriffe in engliſches Gebiet hin. 


uns vor, als ob man ſich in den Kreiſen der Ge⸗ 


— Zum 13. November iſt nach der „Nordd. 


hülfen ganz und gar der bis jetzt volkswirthſchaftlich] Allg. Zeitung“ der ſtändige Ausſchuß des Lan des⸗ 


da, 


Arbeit vorhanden iſt, ſo kann keine 


ch nicht abgeleugneten Lehre entſchlage, daß nämlich Eiſenbahnraths zu einer Sitzung hierher einbe⸗ 
wo nichts iſt, nichts von ſelbſt komme. Wenn rufen, auf deren Tagesordnung der Entwurf einer 
ge= | Umarbeitung des Betriebs⸗Reglements, ſowie Anträge 


geben werden, man kann wohl weniger arbeiten, der ſtändigen Tarif⸗Commiſſion ſtehen. 


man wird aber dann auch weniger verdienen. Die 


— Eine gemiſchte Deputation des Magiſtrats und 


Niemand der Stadtverordneten hat die ſogenannten Nothſtands⸗ 


ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten 


daß die Bauhandwerker von ihren ſtolz eroberten] Singer, insbeſondere den Antrag auf Vornahme 
hohen Löhnen herabſteigen würden, und heute? — ſtädtiſcher Bauarbeiten in großem Umfange, um der 
Heute iſt ihre Organiſation zerſtört und fie arbeiten] Arbeitsloſigkeit zu ſteuern, abgelehnt, da ein Noth⸗ 
für die Hälfte des Lohnes, den fie damals als durch⸗ ſtand nicht vorliege. 


aus nöthig beanſpruchten. So ändert ſich die Zeit, 


die Buchdrucker werden von den allgemeinen Geſetzen 


was man in leitenden Prinzipalskreiſen] leine Ausnahme machen. 


7 Politiſche Tagesüberſicht. 
n Berlin, 2. Möbel 


— Der Kaiſer hat nach der „Voſſ. Ztg.“ dem 
erg 


Aufſtellung genommen hatte, gegenüber geäußert, er 
habe vom Grafen zu Eulenburg zu ſeiner Freude 
gehört, daß der Verein ſich rein von Sozialdemokraten 


genoſſenſchaft der Arbeiter im We Berufs⸗ halte. Der Kaiſer verabſchiedete ſich von dem Verein 


nicht ſobald wiederkommen, 


Gefühl, mit dem bisher die Pain daß, das 


ſolldariſche 


fache dachte, mit den Worten: „Halten Sie treu zur Monarchie!“ 


an 5 
Es bedarf keiner Pro-] der Nordbahn, der auf dem Bahnhofe zu Löwenberg a De Peutſch⸗H 


— In einem Flugblatte fordern Werner und 
andere „Junge“ auf zur Theilnahme an einer am 
8. November ſtattfindenden conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung des Vereins unabhängiger Sozialiſten. 
Aufgabe des Vereins ſoll „die Befreiung des Prole⸗ 
tariats aus den Feſſeln der Knechtſchaft“ ſein. 

— Die Vertrauensmänner der Centrumspartei 
im Wahlkreiſe Hildesheim ſtellten für den verſtorbe⸗ 
nen v. Hake den Gutsbeſitzer Bauermeiſter⸗Heyerſum 
f annoveraner beabſichtigen, wie der 
„Köln. Volksztg.“ gemeldet wird, die Gründung einer 
neuen Partei, genannt „Deutſche Reichspartei“. 

* Hamburg, 2. Nov. Die Altonaer Sozialiſten 
ſtellen zum erſten Male bei den bevorſtehenden 
Wahlen für das Stadtverordneten = Collegium vier 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Sofort nach] Candidaten auf. — Die Hamburger Polizei verhaftete 


als Berufsangehörige en e Gehülfen] dem Eintreffen der Meldung, daß Emin Paſcha von 


ſtanden, weſentlich gelitten. ü 

ſteht bei dieſem Streit viel 1 nt 
Es find nicht Geldverluſte, di 
laſſen, nein: es find die Auf 


viel auf dem 


rechterhaltung und 


Leuileton. 


Nirwana. 
Künſtlernovelle von Max G. Stärk. 


Nachdruck verboten. 
K.Fortſetzung.) 
Immer mehr und mehr überließ Bruno ſich der 


Gewalt dieſer unſeligen Leidenſchaft. Noch hatte er] — 


u Clariſſa über ſeine Liebe geſprochen, 
ie es fühlen, ſehen, wie ex fie anbetete, 


fie ſich in 
hinweg und den G 


verurſachte, edanken an das . 


unterdrückte ſie gewaltſam. 
geſchloſſen worden und 
alon der g befdcbert 
ſtundenlang ſtanden er und 98 895 
vor demſelben, um es gan chende 
Es ſtellte eine herrliche, indiſche 


emporſieht und 
wolkenloſe, azurblaue Himmel, der f 


gegenüber⸗J dem Albert Eduard⸗Nyanza nach dem Albert⸗Nyanza 
Prinzipale | aufgebrochen, wurde der deutſche Botſchafter Graf 0 
e ſich Spiele. Hatzfeldt in London beauftragt, Lord Salisbury] geſtern als Vertreter des auswärtigen Amtes behufs 

ſchlteßlich erjegen | davon in Kenntniß zu ſetzen und ihm mitzutheilen, Unterzeichnung des Handelsvertrags mit Italien hier 
Be⸗ daß Emin bei dieſem Zuge 


durch die 


den hervorragenden Sozialiſtenführer Brauer Reule. 
Der Grund dieſer Maßregel iſt bis jetzt unbekannt. 


* München, 2. Nov. Legationsrath Pritſch iſt 


engliſche eingetroffen. 


„Zeilung 


Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gagrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max u 


4. November 1891. 


„Stärk in Elbing. 


E ErTie  TnsiT Tor 
43. Jahrg. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 2. Nov. Der 
Statthalter Graf Thun iſt neuerlich hier eingetroffen, 
um den Grafen Taaffe zu Schritten zu bewegen, 
damit die Alttſchechen ihre Landtagsmandate behalten. 
Auch die Führer des böhmiſchen Feudaladels wirken 
auf Dr. Rieger in dieſem Sinne ein. Deutſcherſeits 
erwartet man von einer etwaigen Beibehaltung der 
Landtagsmandate durch die Alttſchechen keine Beſſerung 
der Verhältniſſe in Böhmen, da auch die Alttſchechen 
aus Furcht vor den Jungtſchechen keiner weiteren 
Ausgleichsvorlage mehr zuſtimmen würden. 

Frankreich. Paris, 2. Nov. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Buenos⸗Ayres werden als Kandidaten für 
die im nächſten Frühjahr ſtattfindende Wahl zum 
Präſidenten genannt: Dr. Ariſtobulo del Palle, Dr. 
Manuel Guinſana und Dr. Luis Pena. Erſterer, 
deſſen Kandidatur von Romero und Roca unterſtützt 
werde, ſoll die meiſten Ausſichten haben. 

Italien. Rom, 1. Nov. Das Programm der 
interparlamentariſchen Konferenz iſt, wie folgt, feſt⸗ 
geſetzt worden: Am 3. d. findet die Eröffnung der 
Konferenz auf dem Kapitol ſtatt; am Abend iſt Gala⸗ 
vorſtellung im Theater; am 4. d. und 7. d. iſt Em⸗ 
pfang der Theilnehmer an der Konferenz in der 
Deputirtenkammer; am 5. d. veranſtaltet der Fürſt 
Odescalchi, am 6. d. der Bürgermeiſter eine Soiree 
zu Ehren der Konferenz; am 8. d. werden die Wahlen 
vorgenommen und findet Empfang auf dem Kapitol 
ſtatt. An jedem Tage tritt die Konferenz zu einer 
Sitzung zuſammen. Außer den angeführten Feſtlich⸗ 
keiten iſt die Beleuchtung des Forums und ein Aus⸗ 
flug nach Neapel und Pompeji in Ausſicht genommen. 

Rom, 3. Nov. Der Papſt, welcher vorgeſtern in 
der Peterskirche lange am Apoſtelgrabe betete, las 
geſtern in feiner Privatkapelle Meſſe. Die geladenen 
Andächtigen fanden ſein Ausſehen gut. 

Rußland. Petersburg, 2. Nov. Viele adlige 
Grundbeſitzer aus den nothleidenden Provinzen haben 
der Regierung angezeigt, ſie müßten in Folge des 
gänzlichen Ruins alle Steuerzahlungen einſtellen. — 
General Schweinitz iſt, nach einer Meldung der 
„Köln. Ztg.“, in Folge eines ſtarken Bronchialkatarrhs 
ſeit mehreren Tagen bettlägerig. — Ein Petersburger 
Telegramm der „K. Z.“ meldet, der bei den Juden⸗ 
hetzen in Starodub angerichtete Schaden zähle nach 
Millionen. Gegenwärtig fänden eine Menge Haus⸗ 


der kryſtallenen Fluthen des Sees, an deſſen Ufer die ee war mit verſchwenderiſcher Pracht 


eiden „widerſpiegelt. vo 
Ken Sie,“ 1 5 die Gräfin den Künſtler, 
„daß es ein ſolches Nirwana giebt? Glauben Sie, 


daß lben 
une sk Menſchen deſſe 


ihre 8 tauchte ſeinen glühenden Blick in den 
„Gewiß, nur 


Wir müſſen d 
aber meiſt Dar 
Clariſſ 
ar Bruno, als 
Füßen fallen und i 
ſo wilder Gluth bew 
e an D 

e ihn 

Wenige ae de 


müſſen wir es uns ſelbſt 
ach ringen und ſtreben. 
ber zu Grunde!“ 


ſchaffen. — herrlich geſchnitzt 
E 


Gelbe, 


guren künſtlerlſch bemalt war, hing ein prachtvoller] lächelnd, „Ste haben es doch entworfen! — Ab 


verändert! Er war 
er hatte Geld und 


und 
die 


geworden 
Zimmer, der 


war 
trat 


Gräfin — herrlich — das 


„Dafür gebührt Ihnen das Lob!“ ſagte Clarifie 


bergoldeter Lüſtre im Roccocoſthle herab. Den Boden bitte, ſeien Sie nicht ſo ſchwärmerlſch — wollen Sie 


ein koſtbarer, perſiſcher Teppi 
b der Fuß bei jedem Schritt h an 
nöchel verſank. Zierliche Tabourets 


mauriſcher Arbeit, 


inrichtung dieſes 


in dem koſtbaren 
Clariſſa ſah wirklich reizend aus weißer 


Seide, und ein] Büſte gebreitet und verrleth mehr als er verhüllte; 


goldgeſtickte ärmelloſe Blouſe aus ſchwarzem 


. Salons, die d das i ſchlanken Leib, während ein 
a antwortete nicht und wandte fi ab. Es] Hintergrunde aufgeſtellte Bild urch das im] Sammet umſchloß den ſch 


Fuß, der in weiß⸗ 


Knieen, welches die Skizze der „Bajadere“ aufnehmen | Gebrauche find. 


Bruno ordnete mit fliegender Hand dies und 


jenes an dem Coſtüme der Gräfin und bat ſie dann, 
ſich in maleriſcher Poſition auf dem Divan niederzu⸗ 
laſſen. Clariſſa legte ſich auf die Chaiſelongue und 
ſtützte den Kopf in die eine yo, während die andere, 
die das Inſtrument fefthielt, wie ermüdet herabhing. 

Bruno begann zu zeichnen. Ruhig und ſicher 
machte er die erſten Striche. Er war jetzt wieder 
ganz der Künſtler, der von ſeiner Aufgabe erfüllt it 
und deſſen Seele der heilige Ernſt der Kunſt über 
alles Irdiſche erhebt. 

Aber nicht lange dauerte dieſe Sammlung. Bruno 
fühlte, daß die Nähe Clariſſa's ihm die Ruhe und 
die Sicherheit raube; das feine Parfüm, das von ihr 
ausſtrömte, legte ſich wie ein ſinnbetäubender, be⸗ 
rauſchender Nebel um ihn und trübte ſeinen Blick; 
ſeine Hand zitterte, und ſeinen Körper durchſtrömte 
eine Gluth, die ihm das Blut in heißen Wellen zum 
Kopfe trieb. Er verſuchte es, das har von Clariſſa 
abzuwenden; ſein Blick ſtreifte die Liebesgötter an 
der Wand. Aber was war das? Lächelten ſie ihm 
nicht neckiſch zu? War es nicht, als hätten ſie ihre 
vergoldeten Pfeile auf ſeine Bruſt gerichtet? Bruno 
griff nach ſeinem Herzen. Das pochte ſtürmiſch und 
ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich in ſchweren Athem⸗ 
zügen. Und Clariſſa lag wie eine ruhende Göttin 
auf dem Divan und lächelte Bruno zu, daß es ihn 
wie Feuersgluthen durchſtrömte. Und da — jetzt 
hatte er die Gewalt über ſich verloren; ex vergaß 
Alles ringsum, er ſtürzte auf Clariſſa zu, umklammerte 
ihre Knie und küßte fie in verzehrender Gluth. 

„Ich liebe Dich, Du meine Göttin, ich liebe Dich 
wahnjinnig, mehr als mich ſelbſt, mehr als Alles!“ 
rief er in ſtürmiſchem Entzücken. 

Und Clariſſa beugte in ſelig lächelnd zu ihm 
herab, umſchlang ihn mit ihren blendenden Armen und 
küßte ihn auf die Stirn. 

„So liebſt Du mich alſo?“ ſagte ſie flüſternd. 
„O, wie glücklich bin ich! Und ich liebe Dich wieder 
und werde Dich immer lieben und nichts ſoll uns 
mehr trennen, hörſt Du, nichts!“ 

„Nicht Himmel und Erde werden mich von Deiner 
Seite reißen können, Du herrliches Weib, und ſo wie 
dort der Gott im Jeligen Nirwana ſchwelgt, fo 
wollen auch wir ſchwelgen und Alles um uns her 
ſoll nur Freude und Liebe ſein!“ 


* 

Die Bornheimer Geſellſchaft befand ſich in großer 
Aufregung. Baron von Minkwitz, einer der Getreuen 
der Gräfin Laubenheim, der an keinem ihrer Nu 
Abende fehlte, hatte im Klub erzählt, die ſchöne Gräfin 
wäre mit dem „Farbenkleckſer“, dem Maler Willig, 


auf eines ihrer Güter „durchgegangen“ und lebe da 


ſuchungen ſtatt, wobei ſogar bei ganz wohlhabenden 
Leuten den Juden geraubte Gold- und Silberſachen 
oufgefunden wurden. Verhaftet ſind 170 Perſonen, 
darunter mehrere Hausbeſitzer von Starodub; der 
Hauptanſtifter der Judenhetze, ein reicher Bürger, ſei 
verſchwunden Der Prokurator des Kiewer Gerichts⸗ 
hofes iſt zur Führung der Unterſuchung in Starodub 
eingetroffen. 

Amerika. New⸗York, 2. Nov. Zu dem Be⸗ 
richt des Kapitäns Schley betreffend die Unterſuchung 
über die gegen eine Anzahl Matroſen des amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes „Baltimore“ in Valparaiſo vor⸗ 
gekommenen Angriffe wird mitgetheilt, daß die 
Matroſen zahlreiche Mißhandlungen ſeitens des 
Pöbels erfahren hätten. Die in Haft genommenen 
Leute des „Baltimore“ ſeien im Gefängniß heimlich 
vernommen worden. Dagegen ſeißſ ein Geſuch um 
Zulaſſung eines Offiziers des „Baltimore“ zum 
Verhör der verhafteten Matroſen von den chileniſchen 
Behörden abgelehnt worden. Nach einer Meldung 
des „New⸗Nork Herald“ aus Waſhington habe ein 
Mitglied der Untonsregierung erklärt, der Bericht des 
Kapitäns Schley verſchlimmere die Sachlage. Die 
Regierung werde vorläufig keine weiteren Schritte 
thun, vielmehr der chileniſchen Regierung eine an⸗ 
gemeſſene Zeit zur Antwort laſſen. Die Unions⸗ 
un 9 un na aber mit Feſtigkeit 
andeln. — Nach einer eldung des „ 5 
ue 8 Reuter'ſchen 
m Departement des Schatzamtes die Schließ 
dortigen „Maverick Nationalbank“, ue ber U 
ragendſten Finanzinſtiture Neu⸗Englands angeordnet. 
Viele beträchtliche Depots ſollen bereits zurück⸗ 
gezogen ſein. 


——— — — — — 
Hof und Geſellſchaft. 
Zune d. Belt an an Schweden, der ſich 
ufgeha 
ai Sri gehalten hat, iſt nach Stock⸗ 

— Der Erbgroßherzog von Mecklenburg 
Strelitz hat ſich in letzter Woche im renden 
Incognito in Berlin aufgehalten und iſt dann am 
Ende derſelben nach Neuſtrelitz zurückgereiſt. 

i 8 2. Nov. Der König und die Königin 
on Griechenland empfingen heute Vormittag den 
einſtündigen Beſuch des Erzherzogs Albrecht. 
1 dens 2. Nov. Hermann Graf Czernin von 
hu enitz, Beſitzer der Herrſchaft Gießhäbel, wurde 
wegen Geiſtesſtörung in einer Privatheilanſtalt bei 
rer untergebracht, gleichzeitig ift bei dem hieſigen 
zandesgerichte das Verfahren zur Verhängung der 
Curatel über den Grafen eingeleitet worden. 


Flotte. 


Generallieut 
Albert von Sachſen⸗Altenburg iſt in Wehen 


Armee und 


Dragonerregiment „Königin von Großbritannien und 


Kirche und Schule. 


Aus einem Vortrag, welchen 
n letzthin in Berlin bel aber die 
rundgedanken und Ziele des kirchlichen Liberalismus 
8 die folgende Ausführung über das Verhältniß 
er Kirche zu der ſozialen Frage beſondere Beachtung: 
„Orthodogerſeits, ſo führte der Redner aus, bezeichnet 
N in jüngfter Zeit die kirchlich⸗liberale Partei als 
die Vorfrucht der Sozialdemokratie, — mit demjelben 
echt, wie man Luther zum Urheber des Bauernkrieges 
1 hat. Was die ſoziale Frage betrifft, ſo find 
= au. weit gehenden Aufgaben, welche man der 
- * n dieſen Dingen zuweiſt, zurückzuweiſen. Mit 
er ſtaatlichen Politik, den wirthſchaftlichen Fragen, 


den ö i 
eh . Problemen hat die Kirche nichts zu 


ng, 
Sonntags⸗ 


{ 

Löſung der ſozialen Kriſis. Die Fürsorge fe be 
us ihre 
\ aber mit i 
gehen, wobei ihre Arbeit von bella 
kirchliche Gemeinde für die Leute Wicht 9 5 gas 
und Bethätigun 
des Gemeindelebens werden die dogmati a 
ſätze ſich 1 1 5 fe auch Bee 

a, es kann auf di i 

liberale Gedanke am tiefſten und ee 10 die 
Gemeinden eindringen.“ f 


herrlich und in Freuden, während des Ma ih 
vor Gram auf dem Siechbett liege. lers Weib 
. Die Bornheimer „oberen Zehntauſend“ erſchöpften 
ſich in allerlei Vermuthungen über dieſe neueſte 
Marotte der Gräfin, wie ſie es nannten. Die Einen 
fanden es „shocking und brachen ſchonungslos über 
der Gräfin den Stab; die Anderen, und dazu gehörten 
alle jüngeren Cavaliere, gewannen der Sache eine 
pikante Seite ab, während Andere wieder, und dazu 
gehörte Dr. Brüller, bemüht waren, die Affalre zu 


vertuſchen und ſie auf natürliche Urſachen zurück zu] Sch 


führen. 
8 AR 5 
erführungskünſte des ſchönen Malers dar. So 
1 der ariſtokratiſchen Damen, die die Gräfin im 
killen um dieſes Abenteuer beneideten, zog ſchonungs⸗ 
los über den Maler her. Man bedauerte, daß man 
ihm die Thüren der Salons geöffnet und damit ge⸗ 
wiſſermaßen ſelbſt den Weg zu ſolchen Streichen 
geebnet hatte; man beklagte die Gattin des Malers 
und eine überſpannte Baronin trat allen Ernſtes mit 
dem Vorſchlage hervor, der betrogenen Frau eine 
Sympathieadreſſe des Bornheimer Adels zu widmen. 
5 2 0 ſo die guten Bornheimer über Clariſſa 
Beben auf eiten schr beit unn Bargen ade 
ine eit von Bornheim 
Gute der Gräfin. Bruno den A eee 
die N die Liebe Clariſſa's zu gewähren vermochte. 
8 l' ſein Streben, fein künſtleriſcher Ehrgeiz gin j 
n der Liebe zu dieſem Weibe auf. Es waren jeh 
nahe an zwei Monate verfloſſen, daß er mit ihr 951 
Bornheim geflohen war, und Clariſſa und Bruno 
lebten noch in demſelben Rauſche wie am erſten Tage 
Clariſſa liebte Bruno mit dämoniſcher Leidenſchaft. 
Ihr ſchien es, als könnte fie nie aufhören, dieſen 
Mann zu lieben und ſie zitterte vor dem Augenblick 
wo ſie ihn verlieren könnte. f 


(Schluß folgt.) 


aus Boſton von heute hat der Controleur | d 


ſtellten die Gräfin als ein Opfer der des 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 1. Nov. Außer der Yacht „Zarewna“ 
kam Sonnabend Nachmittag auch noch die ruſſiſche 
Krlegscorvette „Vitias“ in den hieſigen Hafen. Beide 
Schiffe verließen aber noch Sonnabend Abends wieder 
die hieſige Rhede. Die Hoſyacht „Polarſtern“ folgte 
ihnen geſtern, nachdem ſie ihren Kohlenbeſtand ergänzt 
hatte. — Heute begannen hier unter verhältnißmäßig 
ſchwacher Betheiltgung die Wahlen der Beiſitzer zu 
dem neuen Gewerbegericht. Gewählt wurden die Herren: 
Schneidermeiſter Boltze, Sattlermeiſter Burgmann, 
Buchdruckereibeſitzer H. J. Bönig, Fabrikant Guſtav 
Davidſohn, Dampfbootbeſitzer Friedrich Habermann, 
Zimmermeiſter E. Herzog, Fleiſchermeiſter Illmann 
und Friſeur Judée. Morgen findet in demſelben 
Bezirke die Wahl von acht Vertretern der Arbeit- 
nehmer ſtatt. — Wie alljährlich im Herbſte, jo auch 
diesmal hebt ſich der Holzhandel nach dem Auslande; 
es laden gegenwärtig 23 Dampfer und Segelſchiffe 
Holz. Auf der todten Weichſel iſt eine Abnahme der 
dort lagernden Holzvorräthe indeß kaum zu bemerken. 


Zoppot, 1. Nov. Der ehemalige Schul⸗ 
Kaſtellan Schöler begeht am 6. Dezember d. J. mit 
en Gattin ſein 50jähriges Ehejubiläum im Alten⸗ 
eim. 


* Marienburg, 1. Nov. Auf dem Felde des 
Herrn Gutsbeſitzer Ziehm⸗Willenberg wurden nach 
er „M. 3.“ bei den Ausgrabungen in letzter Zeit 
wiederum mehrere prähiſtoriſche Funde gemacht, u. A. 
ein Panzer, Sporen, eine Urne, ein gut erhaltener 
Siegelring und mehrere Münzen. Panzer und 
Sporen ſind Herrn Bauinſpektor Steinbrecht über⸗ 
liefert worden. 

[=] Krojanke, 2. Nov. Geſtern Abend wurde 
in dem Frank'ſchen Saale ein chriſtlich-evangeliſcher 
Familienabend abgehalten, in welchem der Herr 
Superintendent Rohde vor einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung einen Vortrag über „das Leben und 
Wirken unſeres großen Reformators Dr. Luther“ 
hielt. — Ueber 14 Tage wird hierſelbſt zum Beſten 
der hieſigen Diakoniſſen⸗Station ein Concert, gegeben 
von hieſigen und auswärtigen Dilettanten, ſtattfinden. 

* Kulm, 1. Nov. Heute Abend röthete wieder 
heller Feuerſchein den Himmel in weſtlicher Richtung. 
Wie man hört, ſteht das Gehöft des Beſitzers Wandel 
in Osnowo in Flammen. 

* Thorn, 1. Nov. Zur Vermittelung des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen der Stadt und dem Hauptbahnhofe 
wird die Pferdebahn⸗Geſellſchaft von morgen ab 2 
Omnibuſſe einſtellen, welche von 63 Uhr früh bis 
nach 10 Uhr Abends 11 mal täglich in jeder Richtung 
verkehren. Die Wagen find mit einem fünften (Spur⸗) 
Rade verſehen, ſo daß ſie die Pferdebahngeleiſe mit⸗ 
benutzen können. 

»Jaſtrow, 31. Okt. Herr Bürgermeiſter Grone⸗ 
feld aus Rhein in Oſtpreußen wurde heute mit 14 
gegen 8 Stimmen zum hieſigen Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt. Er hat die Wahl angenommen. 

* Grünhagen, 1. Nov. Die überaus reiche 
Obſternte dieſes Jahres macht Manchem viele Sorge, 
denn die Preiſe hierfür ſind ſo gering, daß ein Ver⸗ 
kaufen kaum lohnt. Die armen Hausfrauen quälen 
ſich deshalb mit Trocknen, um für die Zukunft zu 
ſorgen. Einzelne Beſitzer bringen daſſelbe bis nach 
Oſterode, well ſie dort einen etwas höheren Preis 
erzielen. — Die letzten Tage des Oktober brachten 
etwas Schnee und Froſt; heute iſt jedoch von beiden 
nichts mehr zu ſpüren. — Die Bienenzüchter von 
hier und den umliegenden Orten erklärten in der 
geſtern hierſelbſt abgehaltenen Verſammlung faſt alls, 
daß fie das Einmiethen der Bienen für die zweck⸗ 
mäßigſte Art des Ueberwinterns halten, und dement⸗ 
ſprechend werden Alle verfahren. M. Kz.) 

* Wormditt, 31. Okt. Am heutigen Tage wurde 
das hieſige neu erbaute öffentliche Schlachthaus durch 
Herrn Kreisbauinſpektor Beilſtein abgenommen. 

»Tilſit, 31. Okt. Der „Tilſiter Generalanzeiger“, 
welcher am 1. April d. J. ſeinen Lebenslauf begann, 
ſtellt heute ſein Erſcheinen ein. N 

»Marggrabowa, 1. Nov. Ein Zögling der 
hieſigen Landwirthſchaftsſchule erhielt dieſer Tage von 
ſeinen Eltern eine Sendung Honig, er machte Meth 
daraus und lud ſeine Mitſchüler zu einer Kneiperei 
ein, wobei der Gaſtgeber ſchwer betrunken die Wette 


„einging, 14 Liter in kurzen Zügen zu lehren. Sinn⸗ 


los berauſcht wurde er zu Bette gebracht; er ſtand 
nicht wieder auf, an den Folgen des übermäßigen Ge⸗ 
nuſſes ſtarb er. 

„Memel, 1. Nov. Ein ſchwerer Unfall trug ſich 
nach dem „M. D.“ am vergangenen Freitag Nach⸗ 
mittag am Schmidt'ſchen Waſſergarten zu. Der dort 
beſchäftigte 30 Jahre alte Arbeiter Heinrich Sukat, 
Oberſtraße 22 wohnhaft, war im Begriffe, Holz nach 
einem Prahme zu tragen und hatte dabei einen über 
das Waſſer führenden Steg zu paſſiren. Obwohl 
dieſer ziemlich breit und völlig gefahrlos war, glitt 
S. aus und ſtürzte ins Waſſer. Bei dem Fall zog 
er ſich eine innere Verletzung zu, die nach Angabe 
des Arztes ſeinen ſoforkigen Tod zur Folge haben 
mußte. Die Leiche wurde bald darauf aus dem an 
jener Stelle ſeichten Waſſer gezogen. 

umbinnen, 1. Nov. In der Nacht zu 
ae gegen 1 Uhr wurden die Bewohner unſerer 
ö tadt durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt. Es 
rannte, wie die „Pr.⸗Lit. Ztg.“ berichtet, in dem an 
ji Darkehmer⸗ und Lazarethſtraßenecke belegenen 
9 155 Frau Wittwe Madſchuck, in welchem ſich 
105 Aacnlalgeſchäſt mit Gaſtwirthſchaft, eine Bäckerei 

0 a &leret befindet. Das Feuer griff mit rapider 
855 1 895 um ſich und ſtand in kurzer Zeit der 
de ö 8 achſtuhl in Flammen. Dieſer, ſowie die Räume 
elften a Tiſchlermelſters Uſchkurat, Herrn Bäcker⸗ 
Ge Deb und der Frau Madſchuck find ausge⸗ 
Herrn Büch an die Geſchäfts⸗ und Wohnräume des 
bei denz Br nur theilweiſe gelitten haben. Leider ift 
Mi EA auch ein Menſchenleben 
S ente an dent, indem ein Commis Lemke erſtickte. 
Wohn ane kurz vor 5 Uhr wurden die Be⸗ 

eſchreck Auf 8 wieder durch Feuerlärm auf⸗ 
Zeuer das ne er geſtrigen Brandſtätte war das 

1 häre ſchon unterdrückt zu haben glaubte, 
5 mals ausgebrochen. Doch da ſich dem wüthenden 

emente nur noch wenig Brennbares bot ſo wurde 
die Feuerwehr bald Herrin der Situation. Nur im 
Kaufladen entſtand noch größeres Feuer, das aber 
auch mit Ace e wurde. 

„Inſterburg, 1. Nov. Die hieſige . 
Muſik⸗Kapelle hat geſtern zum 1 0 e a 
Kapellmeiſter Poggendorf komponirten „O ſtpreußi⸗ 
chen Rinderfleck⸗Walzer“ geſpielt. Nach 
er „Oſtd. Vz.“ iſt der Text von einem Herrn Stich 
5 ein Rezept zur „Oſtpreußiſchen Rinderfleck“ in 
far eines Gedichtes herausgegeben hat, ungefähr 
Ihließend mit dem Refrain: „Wär! die Fleck an 
jener at a wär' fie weg.“ 

Dinberg, 2. Nov. Der Eiſenbahnunfall 

Bahnhof Filehne vorgeſtern Abend 81 Uhr Mind 


— 


dadurch, daß der Wagenzug 354 über den Haltepfahl 
hinausfuhr und der Wagenzug 311 hineinfuhr. Vier 
Wagen ſind zertrümmert. Der Bremſer Büch wurde 
getödtet. (D. Z.) 

* Bromberg, 2. Nov. Es finden hier jetzt 
Volklssunterhaltungs⸗Abende ſtatt. Der 
letzte am Sonntag, der von dem Erſten Bürgermeiſter 
Bräſicke mit einer Anſprache eröffnet wurde, war 
von ca. 600 Perſonen beiderlei Geſchlechts beſucht. 
Entree wird pro Perſon nur 10 Pf. erhoben. Der 
Herr Bürgermeiſter ſagte u. A. Folgendes; Im 
Namen des Ausſchuſſes für Volksbildung erlaube ich 
mir Sie zu begrüßen und zu unſerer erſten Vor⸗ 
ſtellung herzlich willkommen zu heißen. Der Zweck 
unſeres Unternehmens beſteht lediglich darin, den 
Arbeitern und Handwerkern Gelegenheit 
zu geben, am Sonntage nach der mühe⸗ 
vollen Arbeit in der Woche zuſammen mit ihren 
Familien einige heitere Stunden zu verleben und 
etwas Gutes zu ſehen und zu hören. Beſonders 
haben wir dabei an die Frauen gedacht, denen wäh⸗ 
rend des Winters mehr noch als den Männern bisher 
jede Erheiterung gefehlt hat. Die Aufführungen ſollen 
den ganzen Winter hindurch fortgeſetzt werden und 
mit wenigen Ausnahmen in dieſen Räumen an jedem 
Sonntage von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtattfinden. 
Unſer Unternehmen iſt ein arbeiterfreundliches. Des⸗ 
halb wollen wir beim Beginn deſſelben aber auch des 
größten und mächtigſten Arbeiterfreundes gedenken, 
das iſt unſeres Kaiſers. Wie ernſt er es mit dem 
Wohl der Arbeiter meint, hat er ſchon oft durch die 
That bewieſen, ſo durch die Alters- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung, durch die Steuerreform, durch die 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung und jetzt neuerdings wiederum 
dadurch, daß er Verſuche mit der zweijährigen 
Militärdienſtzeit machen läßt, um ſpäter Soldaten das 
dritte Militärjahr zu erlaſſen. Nach einem Hoch auf 
den Kaiſer wurde unter Muſikbegleitung die National⸗ 
hymne geſungen. Es folgte nunmehr die Aufführung 
dreier lebender Bilder. Dieſelben waren ſehr hübſch 
arrangirt und kamen tadellos zur Aufführung. 
Den Schluß des erſten Theiles des reich⸗ 
haltigen Programms bildeten zwei Chorgeſänge 
„Morgenroth“ und „Lützows Jagd“, geſungen 
vom Seminarchor unter Leitung des Seminar-Muſik⸗ 
lehrers Herrn Schleiſing. Im 2. Theile wurde ein 
Luſtſpiel: „Der ſchwarze Peter“ aufgeführt und die 
einzelnen Perſonen des Stückes von ihren Darſtellern 
verſtändnißvoll und wahr wiedergegeben. Nach einem 
Chorgeſange: „Blücher am Rhein“ gelangte zum 
Schluß noch eine Pantomime: „Des Malers Meiſter⸗ 
ſtück“ zur Aufführung. Damit hatte der erſte Volks⸗ 
Unterhaltungsabend ſein Ende erreicht. Nach dem 
Urtheile aller dort Anweſen den iſt, wie die „O. P.“ 
berichtet, derſelbe zur allgemeinen Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen. 

* Poſen, 1. Nov. Die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchäftigte ſich ſehr eingehend mit der 
Magiſtrats⸗Vorlage, welche Maßregeln zur Ver- 
hütung eines Nothſtandes in Poſen zum 
Gegenſtande hatte. Der Berichterſtatter, Stadt⸗ 
verordneter Dr. Lewinski, hob hervor, daß der 
Magiſtrat angeſichts der Theuerung der wichtigſten 
Lebensmittel das Vorhandenſein einer Nothlage unter 
der armen Bevölkerung anerkannte. Sie werde ſich, 
wovon auch die Armen⸗Deputation überzeugt ſei, mit 
der zunehmenden Arbeitsloſigkeit ſteigern. Nach 
langer Erörterung wurde der Magiſtratsautrag auf 
Einrichtung von Suppenküchen einſtimmig ange⸗ 
nommen, und es wurden dem Magiſtrate vorläufig 
täglich 100 Literportionen Suppen bewilligt, welche 
an Almoſenempfänger unentgeltlich, an Nichtalmoſen⸗ 
empfänger für 10 Pfg. die Portion abgegeben werden 
ſollen. Außerdem hofft man, wie dem „Geſ.“ berichtet 
wird, daß ſich auch die freiwillige Armenpflege organi⸗ 
ſiren werde. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

4. Nov.: Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, 
Nebeldunſt, feuchte Luft. 

5. Nov.: Früh Nebel, ſtark wolkig, bedeckt, 
Niederſchläge. = 2 

6. Nov.: Bedeckt, früh Nebel, Regenfälle, 
lebhafter Wind, milde. 


(Far dieſe Anbril geeignete Artikel und Notizen find une 
tes wilkemmen.) 


. Elbing, 3. November. 

[Pflichten der Preſſe. Es gibt viele 
Leute, die von den Aufgaben und Pflichten der 
Preſſe wenig oder gar keine Ahnung haben; zu 
dieſen Leuten gehören ſo manche Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen. Dieſe Letzteren denken in ihrem 
Sinn, der Referent eines Blattes wäre nur dazu 
da, ftatt der Feder immer und überall den Weih⸗ 
rauchwedel zu ſchwingen, er wäre nur dazu da, 
immer und überall auf alle die kleinen Empfind⸗ 
lichkeiten und ſonſtigen Nervoſitäten der Thalia⸗ 
jünger pflichtſchuldigſt Rückſicht zu nehmen. Dem 
iſt, mit Verlaub, nicht ſo. Des Kritikers oberſte 
Pflicht iſt es, unbekümmert um alle für ihn oder 
für Andere daraus entſtehenden Konſeguenzen, die 
vollſte Objektivität zu bewahren, dort zu loben, 
wo zu loben iſt, dort zu tadeln, wo zu tadeln iſt 
Das iſt er dem Publikum ſchuldig, ſeinem Blatte 
ſchuldig, ſich ſelbſt ſchuldig — und nicht zuletzt 
auch dem Schauſpieler. Getreu der Deviſe am 
Kopfe unſeres Blattes „Recht und Wahrheit“ 
haben wir dieſe Pflicht immer hochgehalten und 
werden es auch in alle Zukunft ſo thun. 


* [Der Zar] ift nun, wie berichtet, glücklich über 
Eydtkuhnen in's ruſſiſche Reich zurückgekeht. Seitens 
der ruſſiſchen Behörden ſcheint man, wie berichtet 
wird, diesmal beſondere Beſorgniſſſe gehegt zu haben, 
und zwar in Folge zahlreicher Drohbriefe und anderer 
Warnungen, welche ihnen und dem Zaren ſelbſt in 
letzter Zeit zugegangen ſind. Eine ſorgfältige Ueber⸗ 
wachung der Eiſenbahn war daher auf Grund 
ruſſiſcher Anregungen beſchloſſen worden. Die „K. 
A. 3.“ enthält über die Rückreiſe des Zaren einen 
Bericht, der allerdings ein wenig ſtark aufgetragen 
iſt. Es heißt in demſelben: Der ſeit länger denn acht 
Tagen wie ein Alp an einem großen Theile der 
Bewohnerſchaft des Nachbarlandes in Verbindung 
mit der Rückreiſe des Zaren laſtende Druck iſt mit 
der erfolgten Rückreiſe des Zaren gewichen. Die 
Sicherheitsmaßregeln waren für dieſes Mal in einem 
bisher noch nie dageweſenen Umfange getroffen. Von 
Kybarti ab war die Bahnſtrecke zu beiden Seiten 
dicht gedrängt mit auserleſenen Soldaten beſetzt, die 


auf einzelnen Strecken kaum zehn Meter entfernt 1 


einander ſtanden. Die Bewachung der Brücken, 
Durchläſſe, Uebergänge und Waldſtrecken war außer⸗ 
dem noch ganz beſonders vorgeſehen. Nahe der 
Bahnſtrecke gelegene Ortſchaften und Gehöfte mußten 
die ganze Nacht hindurch beleuchtet ſein. Nieman 

durfte und hätte es gewagt, ohne die ſchwer zu 
erlangende Erlaubniß die Nähe des Bahndammes zu 
betreten oder irgend welche Arbeit dabei zu verrichten; 
ſofortige Verhaftung und Abführung wäre die Folge 
geweſen. Denn außer den feſtſtehenden Poſten und 
fortwährend bedächtig hin und herziehenden Patrouillen, 
eilten auf und ab höhere und niedere Offiziere, um 
ſich von dem ſtets vorgeſchriebenen Stand der Sicher? 
heitsvorkehrungen zu überzeugen, dazwiſchen die hin 
und her eilenden Geſtalten der Geheimpolizei. Die 
letzten Tage vor der Durchfahrt waren alle dieſe 
Organe in fieberhafter Thätigkeit. Still und ruhig 
blieben die Bewohner in ihren Hütten und mancher 
wagte es thatſächlich kaum, vor ſeine Thüre zu treten. 
Aeußerſt anſtrengend war der Dienſt der Wall⸗ 
poſten. In Sturm und Regen, wie angewachſen 
auf einer Stelle zu ſtehen, nur vorwärts und 
die kurze Strecke von rechts nach links ſchauen, nicht 
eſſen, nicht trinken, nicht rauchen, nicht ſchlafen und 


—— |— 


fo ſechs bis zehn Stunden in einem Zuge aushalten, 


iſt wohl eine menſchliche Kraft faſt erſchöpfendes, doch 
indeſſen durchgeführtes Stück. Eine Abänderung war 
für diesmal doch inſofern getroffen, als im Wechſel 
einz Soldat auf die Bahnſtrecke, der andere auf die 
entgegengeſetzte Setie fein Augenmerk zu richten hatte. 
Starr, wie aus Erz gegoſſene Bildſäulen ſtanden ſie 
bis zur Ueberfahrt des kaiſerlichen Hofzuges da. 
Sobald derſelbe etwa ein Kilometer vorüber, hörte der 


— — 


— 
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Dienſt auf, die nächſtbelegenen Dörfer oder Städte 
wurden aufgeſucht und nun gaben ſich Offiziere und 


Mannſchaften, wie nach einer gewonnenen Schlacht, 
der ausgelaſſenſten Freude und Luſtigkeit hin, um 
ſich für die ausgeſtandenen Strapazen nach Kräften 
ſchadlos zu halten. — Einen Empfang auf dem Bahn⸗ 
hof Wirballen hatte ſich der ruſſiſche Kaiſer verbeten. 
Der Zar ſtieg in Wirballen zuerſt aus dem Wagen 
und half ſodann der Kaiſerin beim Ausſteigen. Die 
Fürſtlichkeiten begaben ſich ſofort, ohne die Kaiſer⸗ 
zimmer zu benutzen, nach dem harrenden Zuge, 
worauf auch alsbald die Weiterreiſe ſtattfand. Herr 
Bau⸗Inſpektor Merſeburger aus dem Betriebsamt 
Königsberg, welcher die erſte Maſchine begleitete, er⸗ 
hielt in Wirballen eine goldene Uhr nebſt Kette als 
Ehrengeſchenk durch den kaiſerlichen Hofmarſchall ein⸗ 
gehändigt. 

* [Generalſynode.] Am 1. November find 
nunmehr die Einladungen zur Generalſynode in die 
Hände der Mitglieder gelangt. Es ſind dies aus 
Weſtpreußen die Herren: Gymnaſialdirektor Dr. Car⸗ 
nuth, Stadtſchulrath Coſack, Konſiſtorialrath Hevelke, 
Verwaltungsgerichtsdirektor Doering, Konſiſtorialrath 
Franck, Landesrath Hinze — ſämmtlich aus Danzig; 
Konſiſtorialrath Braunſchweig⸗Marienwerder, Pfarrer 
Ebel⸗Graudenz, Superintendent Lenz⸗Elbing, Pfarrer 
Schmeling⸗Sommerau, Graf Stolberg⸗Schloß Tuetz. 
Die Herren Hevelke und Coſack ſind ſchwer erkrankt, 
ſo daß ihre Theilnahme an der Synode unmöglich 
ſein wird. Da nun Stellvertreter nicht vorgeſehen 
ſind, ſo bleiben von elf weſtpreußiſchen Mandaten 
zwei erledigt. Aehnlich iſt es in den andern Pro⸗ 
vinzen. Ein Antrag auf Abänderung dieſes Mißſtan⸗ 
des wird jedenfalls geſtellt werden. Die größeren 
für die Generalſynode fertig geſtellten Vorlagen ſind: 
1) der Entwurf eines Kirchengeſetzes, betreffend die 
kirchliche Aufſicht über die Vermögensverwaltung der 
Kirchengemeinden; 2) desgl. über das Pfarrerwahl⸗ 
recht der Kirchengemeinden; 3) desgl. betreffend die 
Sterbe⸗ und Gnadenzeit bei Pfarrerſtellen, 4) desgl. 
Abänderung des Emeritengeſetzes vom 26. Januar 
1880; 5) desgl. Abänderung des Reliktengeſetzes vom 
15. Januar 1889; 6) Verlegung des Buß⸗ und Bet⸗ 
tages. Es ſind dies Vorlagen von großer Bedeutung 
für die kirchliche Ordnung. Es fehlt aber noch die 
für das kirchliche Leben wichtigſte Vorlage über Auf⸗ 
hebung der Stolgebühren. Es ſſt wohl ſicher, daß 
ſie eingebracht werden wird, da ja nach den Zeitun⸗ 
gen der Miniſter den entſprechenden Geſetzentwurf 
für den Landtag fertig ſtellen läßt. — Aus dem 
Schooß der Synode werden Anträge über praktische 
Ausbildung der Kandidaten (Vikariate); über Neu⸗ 
bearbeitung der Agende, über Sonntagsheiligung, 
über die Eidesfrage, das Trunkſuchtsgeſetz u. a. ge⸗ 
ſtellt werden. Die Generalſynode tritt am 11. No⸗ 
vember 10 Uhr Vormittags im Sitzungsſaale des 
Herrenhauſes in Berlin zuſammen. Ihre Dauer iſt 
auf etwa vier Wochen berechnet. 

»Im Gewerbeverein] hielt geſtern Abend 
Herr Gymnaſiallehrer Capeller einen intereſſanten 
Vortrag über „Mittheilungen aus dem wirthſchaftlichen 
Leben der Völker über Produktion und Conſumtkon 
der Lebensbedürfniſſe.“ Der Redner ſtreifte in der 
Einleitung zunächſt die gegenwärtige wirthſchaftliche 
Lage der europäiſchen Länder, nahm Bezug auf die 
Hungersnoth in Rußland und die Getreidezölle in 
Deutſchland und ging dann zu der Erklärung der 
Urſachen der wirthſchaftlichen Bewegungen über, ins⸗ 
beſondere aber der Bewegungen in Produktion und 
Conſumtion der menſchlichen Nahrungsmittel. Grund⸗ 
legend für die Ausführungen des Redners war vor⸗ 
nehmlich das Werk des berühmten öſterreichiſchen 
Weltreiſenden und Generalconſuls v. Scherzer „Das 
wirthſchaftliche Leben der Völker,“ und es gebührt dem 
Vortragenden Dank und Anerkennung, daß er es 
verſtanden hat, das ihm überreichlich zu Gebote 
ſtehende ſtatiſtiſche Material nicht nur mit außer⸗ 


ordentlichem Fleiße geſammelt, ſondern auch 
in geſchickter Weiſe in dem engen Rahmen 
des Vortrages verwerthet zu haben. Zudem 


kommt noch, daß Herr Capeller die trockene Zahlen⸗ 
reihe durch intereſſante erklärende Details und durch 
Vorführung naturwiſſenſchaftlicher Seltenheiten zu bes 
leben und zu illuſtriren wußte. Und was für Zahlen 
waren das! Es ſchwindelte uns förmlich vor den 
Millionen, die da in imponirender Maſſe aufmarſchirt 
kamen! So z. B. die Millionen der aus den über⸗ 
ſeeiſchen Ländern bewerkſtelligten Getreideausfuhr, des 
jährlich verbrauchten Schlachtviehes, des jährlichen 
Umſatzes in Weinen, Bier, Butter, Salz, Kohlen, 
Lederwaaren ꝛc. ꝛc. Apropos Bier erwähnte der 
Herr Redner zur Beruhigung ängſtlicher Gemüther, 
daß Deutſchland nicht weniger als 26,240 Brauereien 
beſitze, daß aber im Bierconſum Belgien nichts deſto⸗ 
weniger mit 143 Liter pro Kopf und Jahr voran⸗ 
ſtehe, während Deutſchland trotz der eifrigen Mithülfe 
Bayern's es bisher nur auf 87 Liter pro Kopf und 
Jahr gebracht habe. Nachdem der Redner noch inter? 
eſſante Details über die Straußfedern⸗, Schwalben⸗ 
neſter⸗ und Trüffelgewinnung zum Beſten 
gegeben, ſchloß er den Vortrag mit dem Hinweiſe 
darauf, daß zwar die gegenwärtige wirthſchaftllche 
Noth nicht größer ſei, als früher, daß aber die Za 

der von der Noth Betroffenen gewachſen ſei. Nichts⸗ 


deſtoweniger werde das unentwegte Zuſammenarbeiten 
aller Faktoren früher oder ſpäter auch im Wirth⸗ 
ſchaftsleben einen Frühling der Beſſerung herbei⸗ 
führen können. Lebhafter Beifall lohnte dem Redner 
für ſeine dankenswerthen Ausführungen. Es wurden 
ſodann vom Herrn Vorſitzenden Dir. Nagel Proben 
der Namswurzel und des Krosnet, die die Kartoffel 

u erſetzen beſtimmt ſind, ferner ein fabelhaft leichter 

luminiumhausſchlüſſel, ein neu erfundener, ſehr 
praktiſcher Zählapparat vorgezeigt und für die nächſte 
Sitzung ein Vortrag über die Selbſteinſchätzung 
angekündigt. 5 : 

„Allgem. Bildungsverein.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung hielt Herr Hauptlehrer Rettig aus An⸗ 
laß des am 23. September d. J. gefeierten 100jähri⸗ 
gen Geburtstages Th. Körners einen Vortrag über 
dieſen Dichter der Befreiungskriege. Redner trug 
noch einige Gedichte Körners aus „Leier und 
Schwert“ vor und ſchloß dann ſeinen beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag. Der Vorſitzende machte den 
Mitgliedern alsdann noch bekannt, daß am 8. d. M. 
ein Geſellſchaftsabend mit Tanz und am 21. ein 
Herrenabend ſtattfinden wird. 

* [Der Werkmeiſterverein] veranſtaltet am 
Sonnabend, Abends 8 Uhr, einen Herrenabend in 
Wehſer's Reſtaurent. Gäſte ſind willkommen. 

* [Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft giebt ſoeben das Programm ihrer ſechſten 
Wanderausſtellung aus, welche in Königsberg i. Pr. 
n den Tagen vom 16. bis 20. Juni 1892 abgehalten 
wird. Das Preisausſchreiben für Pferde bietet 
28,075 Mk., das für Rinder 23,275 Mk., das für 
Schweine 4680 Mk. und das für Geflügel 1400 Mk. 
an. Die Preisausſchreiben für landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe bieten im ganzen 240 Preismünzen und 
7575 Mk. an Geld. Die allgemeine Maſchinen⸗ 
Ausſtellung wird nicht mit Preiſen verſehen, wohl 
aber werden einzelne Prüfungen abgehalten, und 
zwar für Drillmaſchinen und für Stalllaternen, endlich 
{ft auch noch ein Preisausſchreiben für den Entwurf 
einer Hofſcheune erlaſſen worden. Für letztere Ab⸗ 
theilung ſind ausgeworfen 2150 Mark. 

„( Theaternotiz.] Wie uns die Theaterdirektion 
mittheilt, wird in einigen Tagen der hier ſ. Z. beliebte 
Schauspieler, Herr Körner, der jetzt am Stadt⸗ 
theater zu Danzig iſt, gaſtiren und zwar als Karl 
Moor in Schillers „Räubern“, ebenſo ein Fräulein 
Janſen, vom Reſidenztheater zu Berlin. 


In der Bürgerreſſource] werden am Mitt⸗ 
woch, Donnerſtag und Freitag täglich Nachmittg⸗ 
und Abendvorſtellungen don John's wi ſſen⸗ 
I Hafttliich em Theater ſtattfinden. In der 
1. Abtheilung wird die Durchquerung Afrikas, in der 
= eine Wanderung durch den Continent, in der 

ein Weltuntergang (Humoreske) dargeſtellt werden. 

[Der Kampf gegen die Proſtitution] dürfte 
9405 den Reichstag beſchäftigen. Es wird angekündigt 
aß die Regierung eine Verſchärfung des Kuppelei⸗ 
Paragraphen ($ 180) beantragen wolle; außerdem 
liegt eine Eingabe der vereinigten Sittlichkeits⸗Vereine 


vor, in welcher eine Aenderung des Stra | 
a verlangt wird, daß künftig gegen a Male 
m 15 ge Zuhälter auch auf Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibehörde ſoll erkannt werden dürfen, was die 


Verbringung ins Arbeitshaus ü 
zur Folge haben 

Der „Saale-Zeitung“ zufolge ſoll bie REN 
der Proſtituirten angeblich beſchloſſene Sache ſein. 
. Durchführung dieſer Maßregel ſolle bereits in 
eber Friſt erfolgen. Mehrere hochkonſervative 
8 geordnete hätten ſich ebenfalls dafür ausgeſprochen. 
N elonders feit ſei der Kaiſer von der Mützlichkeit 
olcher Einpferchung, wie ſie früher bereits in 


Anſchluß hieran jet gleich erwähnt 
zufolge, der Oberſtaatsanwalt . de 


Fi te die 0 

rath gefällte Urtheil einzule i 

die leidige Ag tegenheit eden due d a 

Ehrengerichtshof zu Leipzig beſchäftigen dürfte = 

Kleyen AN San ie „Gert, 
‚ } { 

Gumbinnen iſt der Titel Regierungs⸗ nd derte 


verliehen. { ü 
Saen Den Oberförſtern Jüdtz⸗Warnen, Regling⸗ 


Wald Off = 

Schefer⸗Kullik, Gadow⸗Neu Sud ind Schelle 
ningken, Wohlfromm⸗Brödlauken, Röckner⸗Pfeilswalde 
Braune Hepdiwalde. Bögme⸗ Salliſchen, Iöwe⸗Uß⸗ 
ballen, Freiherr v. Nordenflycht⸗Szittkehmen, Wörmcke⸗ 
Turoſcheln, v. Saint⸗Paul⸗Naſſawen und Schrage⸗ 
Aſtrawiſchken iſt der Titel Forſtmeiſter mit dem Range 
der Räthe 4. Klaſſe verliehen worden. Die gegen⸗ 
wärtig durch den Maſchinenbaumeiſter Lüdecke⸗Buch⸗ 
N verwaltete Waſſerbau⸗Inſpectorſtelle in Zölp 
dem Baurath Jakob in Demmin verliehen worden. 
ee . 1 5 folgen⸗ 
in b Das ſiebenjährige Töchterchen eines 
Berlin iu eim Heren C. hatte von einer Ver⸗ 
ſteckte dasſelbe ubnpfennigſtück geſchenkt erhalten und 

andern i 0 EHEN 
Entzündung e ſich im Schlunde eine eigenthüm⸗ 


behandelnde Arzt 


Kr 5 
ſtück übertragen ae das ſchmutzige Geld⸗ 


*Blindbrunnen.] Auge 
Neubekleidung der Hadern hc „it man die 
alten, darüber liegenden Bohlen für Fuhrwerke nicht 
mehr die genügende Sicherheit gewähren. Die voll⸗ 
ſtändige Beſeitigung dieſer Brunnen iſt faſt unmöglich 
da viele der Abzweigungen des Hommelcanals in 
Verbindung ſtehen und das Caualſhſtem bisher nicht 
feſtgeſtellt werden konnte. Schon beim Rathhausbau 
hat die unterirdiſche Canalifation viele Schwierigkeiten 
gemacht. et 
*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo September ein Beſtand von 40 Kranken 
(24 männl., 16 weibl.); Zugang pro Oktober 51 
Kranke (32 männl., 19 weibl.); Abgang: 55 Kranke 
32 männl., 23 weibl.), von dieſen find 48 als genejen 
entlaſſen und 7 geſtorben. Es bleibt ultimo Oktober 
an Idas von 56 Sranten (25 Mn. AR 
[Das Schöffengeri verhande n 
11 Strafſachen Ho 2 8 5 Privatklagen. Es handelte 


ſich fait nur um Forſtſachen und Polizeicontraventionen, 


o daß die Verhandlung kein Intereſſe bot. 


Naganfall. x Gefängnißwärter Tresp 
er bier, ein alter en on wurde geſtern 
nen Oden des Ausübung ſeines Dienſtes, von 


einem Schlaganfall N 

bet d mußte mittelſt 

ah b ae belt 3 Der Schlag⸗ 

kaum a altre ie daß auf Erhaltung des Lebens 
0 2 

wohnhafter Aae Ein in der Angerſtraße 


mied wurde geſtern von einem 


bereits vielfach vorbeſtraften Menſchen in der Schmiede⸗ 
ſtraße überfallen und durch einen Meſſerſchnitt an 
der Hand und einen Stich in die linke Schulter er⸗ 
heblich verletzt. — Ferner wurde ein Menſch auf 
dem Alten Markt durch einen Wurf mit einer Glas⸗ 
flaſche verletzt. Leider gelang es nicht, den 
Namen des Thäters, noch den Namen des Verletzten 
zu ermitteln, da beide bei Ankunft eines Poltzei⸗ 
beamten verſchwunden waren. Auch in der 
Königsbergerſtraße fand eine Prügelei ſtatt, wobei 
es blutige Köpfe ſetzte. Einer der Betheiligten 
wurde dabei aber abgefaßt und arretirt. 
Auf dem Hof des Malers R. in der Schottlandſtraße 
ſind vier ganz neue Dachrinnen vorgefunden, die 
jedenfalls irgendwo geſtohlen und von dem Diebe 
dort verſteckt ſind. — Einer in der Kalkſcheunſtraße 
wohnhaften Steindruckerfrau wurden geſtern aus einer 
verſchloſſenen Sparbüchſe, die ſie in in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Kommode aufbewahrte, mittels Nachſchlüſſels 
Ki 1 905 geſtohlen. Dem Diebe iſt man bereits auf 
er Spur. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


h Bei der heutigen Feier des 50jährigen Doctor⸗ 
jubiläums des Phyſiologen Helmholtz in Charlotten⸗ 


burg ſtattete als Erſter der Tultusminiſter v. Zedlitz] ha 


ſeine Glückwünſche ab. Hierauf folgten Deputationen 
zahlreicher Gelehrten von Körperſchaften und Anſtal⸗ 
ten; namens der Akademie der Wiſſenſchaften über⸗ 
reichte Geheimrath Dubois⸗Reymond die Stiftungs⸗ 
urkunde zu einer Helmholtz⸗Stiftung und die Büſte 
des Jubilars. 

Prof. Virchow veröffentlicht in der Preſſe ein 
Dankſchreiben für alle ihm zu ſeinem Geburtstag 
übermittelten Glückwünſche. Daſſelbe ſchließt: Mögen 
meine Freunde überzeugt ſein, daß ihre Anerkennung 
mein Herz nicht verderben wird und daß ich keine 
größere Hoffnung hege, als daß es mir geſtattet ſein 
möchte, meine Kräfte noch einige Zeit in alter Weiſe 
den Aufgaben der Wiſſenſchaft und der Menſchheit 
weihen zu dürfen. 

* Rom, 2. Nov. 


Die zweite Aufführung v 
Mascagnis felt Ep ra 


„Freund Fritz“ erzielte einen noch größeren 
Erfolg als die erſte. Zu Ehren Mascagnis fanden 
in ſeiner Heimath Livorno und in Cerignola, wo er 

55 ſtädtiſcher Kapellmeiſter lebt, Volkskundgebungen 
att. 


88 Eine ſehr originelle und empfehlenswerthe 
Zeitſchrift ſind die „Splitter“ (Verlag von Dr. Lebel, 
Berlin, Neue Königsſtr. 31). Dieſelben erſcheinen 
wöchentlich und enthalten eine Fülle intereſſanten und 
abwechslungsreichen belletriſtiſchen Materials. Eine 
Einrichtung beſonders iſt es, der die Zeitſchrift ihre 
große Verbreitung verdankt. Die Redaktion giebt 
nämlich jede Woche einen Preis von zwanzig 
Mark für das beſte Original⸗Gedicht, ferner einen 
ſolchen von fünfzig Mark für die beſte eingelaufene 
Original⸗Erzählung, Skizze, Novelle oder auch Ueber⸗ 
ſetzung einer ſolchen, ferner einen Preis von zehn 
Mark für die beſte Antwort auf eine von der 
Redaktion geſtellte Frage, endlich einen Preis von 
zehn Mark für das beſte eingeſendete Original⸗ 
Räthſel. In dieſer Beziehung ſtehen die „Splitter“ 
in Deutſchland wohl einzig da und ihre Einrichtungen 
haben den Beifall eines großen Leſerkreiſes gefunden. 
An der Preis⸗Konkurrenz können ſich auch Nicht⸗ 
Abonnenten bethelligen. Der Abonnementspreis be⸗ 
trägt vierteljährlich nur 2 Mk., die einzelne Nummer 
koſtet 20 Pf. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Aus Thüringen ſchreibt man dem „B. T.“: 
Dieſer Tage kam in Suhl ein intereſſanter Prozeß 
zum Abſchluß. Zwiſchen den Beſitzern des Chlor⸗ 
calcium⸗Soolbades und dem Eigenthümer der neu 
entdeckten Ottilienquelle war eine Preßfehde entſtanden, 
in deren Verlaufe die Erſteren den Vorwurf erhoben, 
Herr Emil Menz, der Beſitzer der neuen Quelle, ver⸗ 
fälſche dieſe durch Hineinſchütten von Ingredienzien 
aller Art. Menz ſtrengte hierauf Beleidigungs⸗ und 
Entſchädigungsklage an. Dem Gerichtsbeſchluß zu⸗ 
folge wurde die Ottilienquelle unter beiderſeitiger 
Kontrole ausgepumpt und von dem Waſſer eine 
Quantität an den Chemiker Profeſſor Dr. Reichardt 
in Jena zur Unterſuchung verabfolgt. Die letztere 
bat nun die Haltloſigkeit der erhobenen Beſchuldigung 
derart dargethan, daß die angeklagten Beſitzer des 
Chlorcalcium ⸗Soolbades wegen Beleidigung zu 
je 150 Mk. Geldſtrafe event. 14 Tage Gefängniß, 
wegen Geſchäſtsſchädigung zu einer Buße von 2000 
Mark verurtheilt wurden. Außerdem iſt dem Kläger 
das Recht zuerkannt, das Urtheil in allen denjenigen 
Zeitungen, in welchen die Nachricht von der behaupte⸗ 
ten Verfälſchung der Ottilienquelle geſtanden hat, auf 
Koſten der Verurtheilten zu veröffentlichen. 

Nürnberg, 31. Okt. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte den früheren Bürgermeiſter und Landtags⸗ 
abgeordneten Krebs in Waſſertrüdingen wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 53,000 Mk. zu 


Arbeiterbewegung. 

8 Berlin, 2. Nov. Die dem Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
ein angehörigen, auf tägliche Kündigung ſtehenden 
Buchdruckergehilfen in den Druckereien, welche die 
Forderungen der Gehilfen nicht angenommen haben, 
haben heute die Arbeit niedergelegt. Das Hilfsper⸗ 
ſonal hat ſich theilweiſe unter Contraktbruch dem 
Borgehen der Gehilfen angeſchloſſen. — Die Setzer 
W von Rudolf Moſſe haben ihre Kündigung 
2 gezogen und die Arbeit unter den alten Bedin⸗ 
de 5 ohne Lohnerhöhung und ohne Verkürzung 
bra g eitszeit, wieder aufgenommen. Neue Gehilfen 
auchten in Folge deſſen nicht eingeſtellt zu werden. 
_— 7 19 eingeitellt zu werden. 


a... Vermifchtes, 

150 a, 2. Nov. Der Kaiſer, der Erbprinz 
1 e Erbprinzeſſin von Meiningen, der Kronprinz 
on Schweden, die Miniſter v. Zedlitz⸗Trützſchler und 
Herrfurth, der Oberpräſident v. Achenbach u. A. m. 
e am Sonntag der Enthüllung des Schloß: 
N wie der Kaiſer den Begasbrunnen getauft 
1 Der Kaiſer gratulirte zunächſt noch nach⸗ 
705 1 dem Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck zu ſeinem 
0 ar uriötage, worauf der Kaiſer, nachdem er auf 
19 nforace des Oberbürgermeiſters dankend er⸗ 
595 hatte, den Befehl gab, daß die Hülle entfernt 
8 en ſolle. Der Kaiſer bemerkte, man ſolle dem 
RE gleich einen Namen geben, denn die Herren 

erliner ſeien etwas boshaft und machen gerne Witze, 
und ſchlug den Namen „Schloßbrunnen“ vor. — Bei 
dem amerilaniſchen Geſandten fand ein Diner ſtatt, 
an welchem die Miniſter v. Bötticher und Miquel, 
ſowie der Staatsſekretär im Auswärtigen Amte, von 
Marſchall theilnahmen. Auf der Speiſekarte fanden 
inmitten der üblichen Gänge zwei beſondere Dinge 
Platz: amerikaniſcher Speck und Schinken und 
amerikaniſches — in Berlin gebackenes — Mais⸗ 


fünfjährigem Gefängniß. D 


brod, zur Hälfte aus Roggen⸗, zur anderen Hälfte 
aus Maismehl. Das Urtheil, welches über das Brod 
gefällt wurde, war ein rückhaltlos loben des. 

* Ein nach Ungarn zuſtändiger Mann, der in 
Wien eine Ehe eingehen wollte, wendete ſich an 
die politiſche Behörde um Erwirkung der nothwendigen 
Erlaubniß. Der betreffende Beamte war nicht wenig 
entſetzt, als er, das Geſuch durchleſend, folgenden 
Paſſus darin fand: „Die Todtenſcheine von 
Bräutigam und Braut liegen bei.“ Sollte da eine 
Geſpenſter⸗Ehe geſchloſſen werden? Dem Beamten 

ruſelte es förmlich. Bei näherer Prüfung ſtellte es 
ich jedoch heraus, daß Bräutigam ſowohl als Braut 
verwittwet ſeien und ſie die Todtenſcheine der früheren 
Gatten beigelegt hatten. 

* Warſchau, 2. Nov. Im Forſthauſe zu Oſo⸗ 
wiec, im Gouvernement Grodno, iſt der reiche Holz⸗ 
bändler S. Apfelbaum mit Familie, im ganzen 12 
Perſonen, darunter vier Männer und zwei Frauen, 
Nachts von Räubern überfallen und durch Axthiebe 
grauſam ermordet worden. Nach Mitnahme einer be» 
deutenden Geldſumme ſteckten die Räuber das Forſt⸗ 
haus in Brand. Die Gendarmerie hat ſechs des 
Mordes verdächtige Individuen verhaftet. Die ganze 
Bande ſoll aus mindeſtens zwanzig Perſonen beſtanden 


ben. 

* Unglücksfälle. Brünn, 2. Nov. Geſtern 
Abend fand außerhalb der Stadt auf der Strecke 
zwiſchen hier und dem Centralfriedhofe ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Lokalzüge ſtatt, wobei eine Frau ſchwer 
und mehrere Perſonen leicht verletzt wurden. Mehrere 
Wagen wurden zertrümmert. Die Schuld an dem 
Unfall ſoll den Maſchinenführer des zum Central⸗ 
friedhofe fahrenden Zuges treffen. — Lodz, 2. Nov. 
Die bedeutende Gummifabrik von Emil Wicke iſt total 
niedergebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich. 


Jagd, Sport und Spiel. 
— Ueppiges Jagdreſultat. Aus 
. . . einem Dorfe Württembergs, ſchreibt man: 
Bel einer in hieſiger Gegend abgehaltenen größeren 
Treibjagd, an welcher ſich neben einem Troß von 
Treibern etwa zwanzig Schützen betheiligt haben 
ſollen, kamen zur Strecke: zwei Hunde, eine 
Rehgais, vier Füchſe, etliche Haſen und 
ein arglos in die Schützenkette gelangter Handwerks⸗ 
burſche. Doch letzterer „ſtreckte“ ſich freiwillig, indem 
er ſich aus Angſt vor den ſchrecklichen Nimroden 
platt auf den Boden legte und um Schonung flehte, 

die ihm denn auch großmüthig gewährt wurde! 


Telegramme. 

Wien, 2. Nov. Der Kaiſer machte heute dem 
König und der Königin von Griechenland einen 
längeren Beſuch. Der König geleitete ſodann den 
Kaiſer bis zum Wagen und verabſchiedete ſich auf 


das Herzlichſte. Unmittelbar darauf ſtattete der König 79 


dem Katjer einen Gegenbeſuch ab. 

Algier, 2. Nov. Das Befinden des Kardinals 
Lavigérie hat ſich erheblich gebeſſert. 

Petersburg, 2. Nov. Durch kaiſerlichen Ukas 
iſt das im Auguſt für Roggen ergangene Ausfuhr⸗ 
verbot auf alle Getreidearten mit Ausnahme des 
Weizens ſowie auf Kartoffeln, Mehl, Malz, Grütze, 
Teig und gebackenes Brod ausgedehnt worden. Das 
Verbot tritt heute in Kraft, doch iſt in den nächſten 
drei Tagen die Ausfuhr der davon betroffenen 
Nahrungsmittel noch geſtattet, wenn letztere zur 
Beendigung einer vor dem 1. November begonnenen 
Schiffsbefrachtung beſtimmt, oder wenn ſie vor dieſem 
sun auf der Eiſenbahn zur Ausfuhr über 

andzollämter abgefertigt worden ſind. 5 

Petersburg, 3. Nov. Nach einer 
Depeſche des „Nowoſti“ iſt im Gouvernement 
Kaſan in den Kreiſen Ziwilks und Oadrinsk 
der Hungertyphus ausgebrochen. Der Gou⸗ 
verneur traf Maßnahmen. — Die „Börſen⸗ 
me verzeichnet das Gerücht, wonach 

elkuchen von Leinſamen, Hanfſamen und 
Sonnenbäumenſamen mit jedesmaliger Ge⸗ 
nehmigung des Finanzminiſters iu ſolchen 
Mengen e werden dürfen, welche 
vom inneren Bedarf übrig bleiben. 

Sofia, 2. Nov. In der letzten Sitzung der 
Sobranje wurde der zur Beantwortung der Thron⸗ 
rede vorgelegte Adreßentwurf mittelſt Akklamation ge⸗ 
nehmigt. 


FF 2 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin; e 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 2.11. 3.11. 
3½ PCt. Olfen e Pfandbriefe | 94,—| 94,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,— | 94,20 
Oeſterreichiſche Golduente - - + + - 93/70 93,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente + 89,70 89,50 
Ruſſiſche Banknoten 6,50 | 205,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,50 173,30 
eutſche Reichsanleigſhe 105,40 105,40 
4 pCt. preußiſche Conſuls 05,30 105,10 
4 pCt. Rumänier 82, — 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,20 104,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom r 2. 11.] 3.11. 
Weizen November⸗Dezember 229,— 227,20 
April⸗ Mai 231,50 | 231,— 
Roggen niedriger. | 
November-Dezember : .» . . |242,— 239,75 
AprilMai 202000. 286, 234. 
Petroleum looo en ee ee 
Rüböl Novembeeeeeee er 61,80 61,80 
April⸗ęKRa i: 61,50 | 61,60 
Spiritus 70er November „90 51,10 


Königsberg, 3. November. (Von Portatius und 
Grothe, ee, Wolle, Mehl- und Spiritus-Com- 
miſſions⸗Geſchäft. 

5 Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 


es 35 ie 7 4 


Loco contingentirtet . 72,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 52% 5 „„ 
Königsberger Productenbörſe. 

3 2. 
Okt. Nov. Tendenz 
. A 
Weizen, Hochb., 125 Pf5. |221,— |226,— ſteigend 
Roggen, 920 Pfd. PD: 231.— |232,— babe 
Geſfte, 1078 Pfd. . 152,.— |155,— feſt 
afer, feinen . [153,— | 160,— feder 
ſen, weiße Koch⸗ | 163,— 165,— feſt 
en EIER 


1 
Rübſ 


Danzig, 2. November. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco feſt, 200 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. — 4, hellbunt inl. 
226—228 , hochb. und glaſig inl. 232—233 A, Term. 
November zum 57077 126pfd. 178,50 ,, per April⸗ 

Mai zum Tranſit 126pfd. 188,— % 5 


Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftsl., inl. — A, 
ruſſi 0 und poluſſch enn Krafft —— 4 Er 
Nobbr. 120pfd. zum Tranſit 188,— , per April-Mtai 
zum Tranſit 120pfd. 189,— A 

Gerſte: große loco inl. 165 4 

Rübſen: per 1000 enn 154—155 A 


rbſen: loco inl. —— A 


afer: loco inl. 15 
Spiritusmarkt. 

Danzig, 2. November. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,.— Br., 71,— Gd., pro Nobbr. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 67,— Gd., pro Januar » Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 68,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 52,— Gd., pro Novbr. nicht kontingentirt 
—,— Br., 48,— Gd., pro Januar - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 49,— Gd. 

Stettin, 2. November. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer 70,50, loco ohne Faß mit 70 / Konſum⸗ 
ſteuer 51, —, pro November 50,50, pro April⸗Mai 51,30. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 2. November. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,75, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,80. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. 


Viehmarkt. 

Berlin, 2. November. (Amtlicher Bericht der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3616 Rinder, 14172 Schweine, 
1274 Kälber und 9342 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geſchäft, es bleibt wenig Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60-62, 2. Qual. 53—58, 3. Qual. 
45—50, 4. Qual. 40—43 41 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief flau. Wir notiren 
für 1. Qual. 54—55, 2. Qual. 49—52, 3, Qual. 40—48, 
Bakonier 49—50 „A für 100 Pfd. lebend mit 50 —53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ruhig. 1. Qualität brachte 60—67, 2. Qualität 53—59, 
3. Qual. 45—52 3. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz. 
1. Qual. brachte 44—54, 2. Qual. 32—42 J. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 2. November, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. lan Wind Wetter ons 
Kopenhagen 779 NO Nebel 2 
Stockholm 776 NE A 5 
Haparanda 768 W'Hhalb bed. 1 
Petersburg 768 WNW wolkenlos 3 
Moskau 768 ſtill bedeckt — 
Sylt 779 ONO Nebel 3 
S 779 NNO halb bed. 4 

winemünde 778 NNO wolkig 8 
Neufahrwaſſ. 777 Dit} bedeckt 3 
Memel 775 NO wolkig dt 

aris 772 NO Dunſt 3 
Karlsruhe 773 NO bedeckt 6 
München 773 O bedeckt —1 
Berlin 778 NNO En bed 3 
Wien 774 NW edeckt 1 
Breslau 776 N Nebel 1 2 
Nizza | = er — 
Trieſt 766 ONO wolkenlos 3 


Ueberſicht der Witterung. 5 

Ueber Deutſchland wehen im Süden ſtarke, im übri⸗ 

gen ſchwache nordöſtliche Winde, unter deren Einfluſſe, 

bei ſtellenweiſe heiterer Witterung die Temperatur im 

Norden geſunken, im Süden geſtiegen iſt. Im deutſchen 

Binnenlande iſt ſtellenweiſe iederih[ng gefallen. Ueber 
Deutſchland stehen obere Wolken aus Nordoſt. 

eutſche Seewarte. 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirk u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 

Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 
ſtoffe, 125 em breit. 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


gelt uber 10 Jahren von Profes- 
Ge prob won: 


soren, praktischen Aerzten und 
Prof. Dr. R. Virchow, Berlin, 


dem Publikum angewandt und 

empfohlen als billiges, Sr. 
„ V. Gietl, München (h), 7 
„ Reclam, Leipzig (0, 


nehmes, sicheres und unsch 


liches Haus- und Heil- 


mittel bei Störun- 


noth, Beklemmung, Appetit- 
losigkeit ac. Apotheker Riohard 
Brandt's Schweizerpillen find 
ap milden Wirkung 
on 


„ Lambl, Warschau, 
„ Forster, Birmingham, 


„ 
v. Nussbaum, Munchench), 
0 „ Hertz, Amsterdam, gen in den n- 
„ » J. Korezynskl, Krakau, | terleibsorganen 
„ „Brandt, Kiausenburg, eber-Leiden, Hämorrhoidal- 
„ „ V. Frerichs, Berlin (), | Beschwerden, trägem Stuhl- 
„ „ V. Scanzonl, Würzburg, | gang, zur Gewohnheit gewor- 
C. Witt, Oopenhagen, dener Stuhlverhaltung und 
„ „ U. „ daraus entſtehenden Be⸗ 
„ „ Zdekauer, st. Petersburg, ſchwerden, wie: Kopf- 
er Soederstädt, Kasan, schmerzen, Sohwindel, Athem- 
* 
1 


wegen 
auch 


wirkenden Salzen, 
wäſſern, Tropfen, 
orzuziehen. 
Man ſchütze beim 
Ankaufe 
vor nachgeahmten Pr 


äpa⸗ 
raten, indem man in den Apo⸗ 
te Apo- 


ren 2c. 


Schweizerpillen 

Sage mit Gebrauchs⸗An⸗ 

18 Mk. 1.—) verlangt und 
i 


dabei genau auf die neben abges 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche geſetzlich U Marke (Etikette) 
mit dem weissen Kreuze In rothem Felde und dem Namenszug Rioh. 
Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillen haben mit dem 
ächten Präparat weiter Ne dlc die Bezeichnung: „Schwelzerpillen 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig If und 
ein nicht mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, 


ein Geld umſonſt ausgeben. — Die Beſtandtheile der ächten Schweizer⸗ 
villen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee. Gentlan. 


Gummi- waaren-Fabrik v. Paris 


ug te 

einfte Spezialitäten. 

115 75 Verſandt durch W. II. Mlielek, Bus 
rt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 

Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 

20 Pf. in Briefmarken. 


1. A = 
Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Pre 
und Biergenuß entftandenen). Schachtel 1 127 0 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, ee: 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwenapotheke. . 


Tagesordnung 
zur 
Stadtpverordnetenſitzung 


am 6. November 1891. 

1) Neuwahl eines Vorſtehers für die 
4. Mädchenſchule. 

2) Ortsſtatut für die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule. 

3) Rechnung der 5. Mädchenſchule pro 
1. April 1890/91. 


Merſeburg, Clobicauerſtr. 9, 
11. September 1891. 
um Danke verpflichtet, mache ich 


8 
4) Rechnung der 1. Mädchenſchule pro] Ihnen die Mittheilung, daß ich von ei 
1 April 1890/91. langjährigen hartnäckigen Heben Ka Den 


Gebrauch von 30 Flaſchen Warner's Safe 
Cure meine Geſundheit wieder erlangt 
habe. Nicht genug kann ich Leidenden 
Ihre wunderbare Medizin empfehlen. 

W. Herrich. 


Görlitz, W 11 
1. Juli 1891. 
Da ich von einem heftigen Nierenleiden 
geplagt geweſen bin und bei mir ärztliche 
Hülfe keinen Erfolg hatte, ſo börte ich 
von Warner's Safe Cure und verbrauchte 
bis jetzt 8 Flaſchen, wofür ich mit vollem 
Danke meine Zufriedenheit ausſpreche. Ich 
habe lange nicht arbeiten können, und bin 
jetzt ſo weit geheilt, daß ich meine Arbeit 
wieder aufnehmen konnte und bin bereit, 
einem Jeden, der an ſolcher Krankheit 
leidet, die volle Wahrheit zu beſtätigen. 
Carl Jähnicke, Maurer. 


Friedrichsroda in Thüringen, 

30. Juli 1891. 
Nach den Erfahrungen, die ich an mir 
ſelbſt gemacht habe, bin ich feſt überzeugt, 
daß es gegen Nierenleiden und den daraus 
entſtehenden Krankheiten, als Magen⸗ 
beſchwerden, Entzündung der Schleimhäute 
und des Zahnfleiſches, Schlafloſigkeit, 
Neuralgie, Herzklopfen u. ſ. w., kein wirk⸗ 
ſameres Mittel giebt, als Warner's Safe 
Cure. Ich empfehle dieſes ausgezeichnete 
Mittel allen derart Leidenden und bin 

gerne zur weiteren Auskunft bereit. 
Frau Marie Demme. 


Cöpenick, Prov. Brandenburg, 
Bahnhofſtr. 8, 
15. September 1891. 

Theile Ihnen ganz ergebenſt mit, daß 
ich im Mai vorigen Jahres an der 
Brighi'ſchen Nierenkrankheit heftig erkrankte. 
Die Doktoren konnten mir nicht helfen, 
und da ſich mein Zuſtand von Tag zu 
Tag trauriger geſtaltete, gab ich endlich faſt 
jede Hoffnung auf Geneſung auf. 

Ich war am ganzen Körper geſchwollen, 
litt Tag und Nacht an Schmerzen in der 
Bauchgegend und im ganzen Körper. Da 
hörte ich zufällig von Ihrer Warner's 
Safe Cure; ich gebrauchte dieſe Medizin, 
nebſt Warner's Safe Pills, und mein Zu⸗ 
ſtand wurde von Tag zu Tag zuſehends 
beſſer. Schon nach einigen Lößßeln voll 
dieſer wunderwirkenden Medizin trat Beſſe⸗ 
rung ein. Vor mehreren Monaten war 
ich nach dem Gebrauch von ca. 39 Flaſchen 
Warner's Safe Cure und ca. 26 Fläſchchen 
Warner's Safe Pills von meinem ſchweren 
Leiden wieder hergeſtellt, was ich nur 
Ihnen zu danken habe und kann ich Ihre 
Medizin nur beſtens empfehlen. 

Zu Auskünften bin ich gerne bereit. 

Otto Scattarin. 


Warner's Safe Cure 


hofgrabens an Herrn Geheimrat 
Schichau. 1 
für die Erſatz⸗Commiſſion. 

7) Neuwahl eines Schiedsmannes für 
Rezeß mit der Ortſchaft Zeyer. 
Wahl eines Vorfigenden ꝛc. für das 

10) Neuwahl eines Mitglieds der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗ʃveranlagungs⸗Commiſſion. 
e von Vogel⸗ 
ang. 

12) Neuwahl eines Mitgliedes für die 

13) 45 Predigerhäuſer von St. Marien 
etr. 

14) Grenzregulirung am Schlachthofe. 
einen Lehrer. 

m Feſtſetzung einer Fluchtlinie. 

7 
Vogelſang. 

18) Verpachtung einer Landparzelle. 
1. April 1890/91. 

Elbing, den 3. November 1891. 
gez. Dr. Jacobi. 
Elbinger Standes⸗Amt. 

Geburten: Arbeiter Reinhold Eich⸗ 
ler 1 S. — Arbeiter August Kolberg 
1 T. — Arbeiter Johann Scharp 1 T. 

Aufgebote: Kupferſchmied Richard 
— Böttchermeiſter Auguſt S P 
Alt Dollſtädt mit Auguste Sehne 
Elb. mit Rentiere Witt 
Schneider, ez Ziglaff⸗Elb. e 
Wittke⸗Elb. mit Julianne Borchert⸗Elb 

Sterbefälle: Schloſſer Den 

ichler, S. 9 St. — Arbeiter A 

Goldbach, T. 4 J — Alb. Friedrich 
Werkmeiſterverein. 
Sonnabend Ab. 8 Uhr im Vereinslokal: 

u 

Eintrittskarten 
weit es der Raum 
werden die noch rückſtändi 
beiträge an ee N 
des St. Eliſabeth⸗ ü 
Vereins ion = Wohlthäeigtefts⸗ 
November, 


5) Abtretung eines Theiles des Aſch⸗ 

6) Neuwahl der bürgerlichen Mitglieder 
den 3. Bezirk. 

9 5 

9 
Gewerbe⸗Schiedsgericht. 

11) Neuwahl eines Mitgliedes für die 
Bau⸗Deputation. 

15) Bewilligung einer Alterszulage für 
Verpachtung der Reſtauration von 

19) Rechnung des Realgymnaſiums pro 

Der Stndtverordneten⸗Vorſteher. 

Vom 3. November 1891. 

1 S. — Schuhmacher Carl Symanzyk 

Kantowski⸗Elb. mit Emma Fiebel⸗Elb. 

Elb. — Pianofortebauer Emil Ziegler⸗ 
Eheſchließſungen: Schneider Ed. 

gene T. 6 J. — Arbeiter Reinhold 

Carl Rolitzki, S. 3 W 

Herrenabend. 

Abend daſelbſt abzuholen, gleichzeitig 

Die Verlooſung 

Sonntag, den 8. 


im Saale der Bürger⸗R 

Während des Bazärs e 
von der Kapelle des Herrn Pelz aus⸗ 
geführt. Die uns noch gütigſt zuge⸗ 
dachten Geſchenke bitten wir den Unter⸗ 
zeichneten verabfolgen zu wollen. Eben⸗ 
falls bitten wir um geeignete Gaben für 
das Büffet und um Abnahme don 
Looſen à 50 Pf. Entree für Erwachſene 
20 Pf., für Kinder 10 Pf. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. 


Ressource. 
Mittwoch, den 4, Donnerſtag, den 5, 
Freitag, den 6. Nobbr.: 


Täglich 
1 Große Schüler⸗Vorſtellung und 
= ‚eine Abend⸗Vorſtellung. 
ı > s nfang der Nachmittags » Vorjtellung 
Die Gewinne können ſofort nach der 5½ Uhr, der Abend⸗Vorſtellung 8 Uhr. 
8 in a 1 Jahn wiſenſ 1 Stunde früher. 
en, ſpäter bis zum 14. vem⸗ DO N 5 wi ef f . 5 f 
ber bei Frau Rentier Ackt. f 0 cf liches Thea el 
76 5 Schüler, Brückſtr. 11, Johanna * ea Beleuchtung. 
ekt, Burgſtr. 17a, Antonie Wolska, | Mfritg’g. = Die Durchquerung 


: errenſtr. 16, Domherr Wagner. und Erlebniſſe be deten Entbedungen 
Bekanntmachung. Fathe gange Lepingſtone Stanley, Dr. 


der bedeutendſten Afrika⸗ 


Emin Paſcha, Major ˖ 
1 . v. 8 
Das bisher zu Schulzwecken be⸗ nach deren eigenen a Auf. 
nutzte Grundſtück, hierſelbſt in der zeichnungen. 2. Abtheilung. Wande⸗ 


Schottlandſtraße belegen, excl. bebauter 
Fläche ca, 25 ar 88 2 groß, aus 
Schulgebäude, Stallung, Hof und Haus⸗ 
je beſtehend, ſoll öffentlich meift- 


am Mittwoch, 16. Desbr. er., 


Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhauſe zu Elbing zum Verkauf 

ausgeboten werden. Verkaufsbedingun⸗ 

gen find im Bureau III. einzusehen, 
Elbing, den 26. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Hötel Schweizerhof, 


rung durch den Continent mi 
als 100 beweglichen Tableau © 5 
lichſten Anſichten. 3. Abtheilung. Der 
Weltuntergang. Große Humoreske 
Lacherfolg, nebſt einem humoriſtiſchen 
Potpourri u. Zaubergemälden der Optik. 
Preiſe der Plätze. In der Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung: Reſerv. Platz 60 
Pf, 1. Platz 40 Pf, 2. Platz 30 Pf 
In der Abend⸗Vorſtellung: Reſerv. Platz 
1 M., 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf. 
Schüler auf allen Plätzen die Hälfte. 
T... —— 


Zur Schlachtenzeit 


empfehle: Pergamentdärme, Con⸗ 


3 g erveſalz, ; 
Königsberg i. Pr., Pfeffer Seide er, Mojoran, 
Steindamm rechte Str. 134. Gewürze. 


Zimmer incl. Service von 1,50 
Mk. aufwärts. 
Hochachtungsvoll 
M. Jedamcz 


J. Staesz jun., 
Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 
Drogen⸗, Farben⸗ 
und Chemikalien⸗Handlung. 


Unwiderlegbare Thallachen! 


Anerkennungen aus allen Schichten der Bevölkerung. 
Frohe VBotſchaft für Kranke. 8 


iſt zu beziehen durch die Kgl. priv. Adler⸗ 

Apotheke in Elbing, Brückſtraße, Apotheke 

zum goldenen Adler in Elbing, H. Kahle, Apotheke zur Altſtadt, in Königs⸗ 
berg i. Pr. und Leiſtikow'ſche Apotheke in Marienburg. 


ewürz, ſowie alle anderen | für Kinder u. Reconvalescenten 


N 
ES 


So) 
* 


Buch a/ Ihl, bei Ansbach, Bayern, 
18. Februar 1891. 
Von der Erfahrung belehrt und vom 
Erfolg überzeugt, fühle ich mich gedrungen, 
Ihnen mit Gegenwärtigem zu conſtatiren, 
daß ich nach ſiebenmonatlichem Gebrauch 
Ihrer Warner's Safe Cure von meinem 
langjährigen und hartnäckigen Magenleiden 
zu meiner vollen Zufriedenheit geheilt wor⸗ 
den bin, nachdem ich vorher verſchiedene 
Aerzte conſultirt hatte, aber ohne Erfolg. 
Ich habe lange gezögert, und ich will es 
nur geſtehen, daß der Grund davon haupt⸗ 
ſächlich der anſcheinend hohe Preis der⸗ 
ſelben war; jedoch ſchon nach Gebrauch 
der erſten paar Flaſchen war ich davon 
überzeugt, daß Ihre Medizin das beſte 
und billigſte iſt, was in dieſer Beziehung 
bis jetzt geboten wurde. Namentlich die, 
jeder Flaſche beiliegende, Broſchüre iſt von 
hohem Werthe, ich ſchätze dieſe ſo hoch, 
wie die Medizin ſelbſt, weil ich durch die⸗ 
ſelbe erſt über den wahren Grund meines 
Leidens aufgeklärt wurde. 
Sollten Sie belieben, von Vorſtehendem 
im Intereſſe der Leidenden behufs Ver⸗ 
öffentlichung Gebrauch zu machen, ſo er⸗ 
theile ich hierzu gerne meine Ermächtigung. 
Mich. Zeller, Gemeindevorſteher. 18 


Elbinger Tricotagen-Fabrik 


(Inhaber Arthur Niklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Unterkleider und Wollwaaren 


für den Winterbedarf 
empfehle zu Fabrikpreiſen. 


Specialität: 
Geſtrickte Hemden u. Hoſen, Jagdweſten, Damenweſten, 
Kinder-Tricots, 
Strümpfe und Socken. 


Sämmtliche in das Gebiet der Strickerei fallenden 
Arbeiten werden ſchuell, ſauber und billig 
ausgeführt. 


SS 
88 


e 


Wittwe 
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Mörs, Bez. Düſſeldorf. 

Mit dankerfülltem Herzen beehre ich 
mich, Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß 
nach einem vierjährigen, überaus ſchmerz⸗ 
lichen Leber⸗ und Gallenleiden einzig und © 
allein da3 berühmte Heilmittel Warner’s 
Safe Cure mein Lebensretter geworden iſt. 

Möge Warner's Safe Cure dem kranken 
Theile der Menſchheit zum großen Segen 
gereichen und wo nichts mehr helfen will, 
die wunderbare Heilkraft deſſelben hiermit 
aufs Eindringlichſte und Wärmſte empfohlen 


ein. 
Lebrecht Neitzel, Lehrer emerit. 


iſt die Illuſtrirte 


rauen⸗Zeitung 

ieſelbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


Herborn, Bez. Wiesbaden, 
11. Oktober 1891. 

Ich habe nun fo weit meine Krankheit 
durch Ihre wohlgeſchätzte Medizin War- 
ner's Safe Cure überſtanden. Ich habe 
an einem hartnäckigen chroniſchen Lungen⸗ 
Catarrh gelitten und derartige Schmerzen 
im Rücken und der Nierengegend gehabt, 
daß ich an Aufkommen nicht mehr dachte. 
Sie dürfen daher verbreiten, wo Ihnen 
beliebt, daß ich meine Geſundheit Ihrer 
Arznei nebſt dem lieben Gott zu verdanken 


habe. 
Fr. Nobitz, Schreiner. 


Unterfarnſtedt, bei Querfurt, 

14. Juni 1891. 
Meine Tochter litt ſeit neun Jahren 
an heftigen Kopfſchmerzen, die in der 
Regel alle 14 Tage bis drei Wochen mit 
furchtbarem Erbrechen eintraten und 6 bis 
12 Stunden anhielten. Ich habe gedoktert, 
doch ohne Erfolg. Nach Gebrauch von 
4 Flaſchen Warner's Safe Cure ſind Kopf⸗ 
ſchmerzen und Erbrechen verſchwunden; 
ich kann ſagen, ſie iſt kerngeſund, ihr Alter 
iſt 19 Jahre. Ich ſpreche hiermit meinen 
größten Dank aus und will jedem ähnlich 

Leidenden dieſes Zeugniß geben. 
Ludwig Stolze. 


Auf Crichinen unterſucht 

Apotheker P. Pulewka, 

i F. J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50. 


Eine gute, erfahrene 


Kinderfrau 
kann bei gutem Lohn ſofort 
eintreten bei 

Tiſchlermeiſter J. Müller, 

Reiferbahuſtraße 22. 


250 Harzer 
Kanarienvögel, 


ſchöne Sänger, nur einige Tage 
3. Verk. i. Hötel Engl. Haus. 


2 H. Götz & Co., 


Waffenfabrikanten 


1 "SS nennen 
Berlin, Seydelstr. 20. 2 

S Centralfeuer-Doppelflinten Ia im = 
2 Schuss v. M. 34 an, E 
S Jagdcarabiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 5 
Teschins, Gewehrform, von H. 6.50 an, & 

zum Erlernen des ECigarren⸗ reſp 

Slkchstiaten,Scheldenbüchsen,Reropgrete. = Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Wollt, 
Gründlichen Ankerricht 


in allen feinen Handarbeiten 
ertheilt 
Anna Reinhardt, 


Handarbeitslehrerin, 
Kleine Ziegelſcheunſtr. Nr. 4. 


Eine Schneiderin bittet um Be⸗ 
ſchäftigung in und außer dem 
Hauſe. Neuſt. Stallſtraße 36. 


as Geſchäftshaus Leichnamſtr. 21 

hierſelbſt, gegenüber der Kirche, 
ſtelle zum Verkauf evtl. Verpachtung 
vom 1. April 1892. Brambach, 
Brandenburgerſtraße 1. 


TT —— 
Mein Haus mit 2 Morgen Land 

will ich billig verk. Anzahlung 
nach Uebereink. Näh. Waſſerſtraße 91. 


el 


Adresse 
B 


Telegramm. 
Waffengötz 


— 
Illust. Preisbücher gratis u. franco. z 


Mein Atelier für künstl. 
Zähne, Plomben etc. be- 
findet sich jetzt: 


Kettenbrunnenstr. 2u.3 


1 Treppe. 


Jaskulski 


(vorm. Kniewel). 


Medicinal- 


Ungarwein 


aus der Stiftskellerei St. Peter 


Probeflaſche 0,50 M., 
Champagnerflaſche 2,50 M, 
10 Flaſchen 22,50 M. 
Adler-Apotheke 
Brückſtraße 19. 


GAE DKE 
CACAO 


ertroffen 


Die reichhaltigſte aler Moden⸗Jeitungen 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildu gen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufwe ſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus⸗ 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenomnte.“ 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 


Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Brieſm. 


franco durch die Expedition, Berlin W. Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


BE 
Formulare 


zur 


Unfallanzeige 
der nordöſtl. Eiſen⸗ und Stahl⸗ 


berufs⸗Genoſſenſchaft, Section IV. 
ſind ſtets zu haben in der 


Exped. d. „Altyr. Jig.“ 


Schärpen⸗Abzeichen 
Fahnen, für Vereine liefert 0 


ranz Reinecke, Hannover. 
.. ee nz 
Chambres garnies bei Frau 


Reich, Königsberg i. Pr. Bergplatz 


Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an. 
... ͤ . 


Geſucht N 


ungen. möbl. Zimmer mit ganzer Penſion 
bei anſtänd. Familie, in der Nähe des 
Alten Marktes, zum 15. Novbr., event. 
früher. Klavier erwünſcht. Offerten 
nur mit Preisangabe unter „Elbing 
100“ an die Exped. dieſer Zeitung. 


Barometerſtand. 

Elbing, 3. Nov., Nachmitt. 3 Uhr. 2 2 

= 

29 Bis 
Sehr trocken 9.— 
Beſtändig 6 —— 
Schön Wetter 3.—— 
Veränderlich . 28 Dur 
Regen u. Wind 9——— 
Viel Regen Re —— 
Sm ee 

27 Fu 5 
6 Gr. Wärme. 


Wind: SW. 
Der heutigen Nummer 


D!!T!TbTbTTbbTbT 
DER unſerer Zeitung iſt ein Pro? 
pect beigefügt, betreffend Dr. Sprang, 


ſche Magentropfen, auf den wir unſere 
geehrten Leſer empfehlend hinweiſen. 


Per Hausfreund. 


Nr. 258. 


Elbing, den 4. November. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung“ - 


1891. 


Va banque! 
Novelle von Reinhold Ortmann. 


2) Jal 5 0 6 Nachdruck verboten. 
„Ja! — Durch einen Zufall mehr als a 
Derzensantrich gerieth ich in eine ann 
Eigen! Leute, die mir um ihrer perſönlichen 
95 ie willen werth waren, obwohl ich 
Schwärmetiſchen Anſichten als knabenhafte 

Kane 9 belächelte. Zu ſpät erſt wurde 
liches Freud ic) da ein thörichtes und gefähr⸗ 
Meine feundſchaftsbündniß geſchloſſen hatte. 
Wochen bel Macht amen wurden vor wenig 
der Thellnahme und Nebel verhaftet, weil fie 


Verſchwö an einer verrätheri 
Sasch anne verdüchtig ee be dc ale 
wenn ve auch mir zu Theil geworden, 


d nicht 
möglicht hät eine anonym p 
rechtſchaffene Nalechtzeltig . Miche Weine 
mich auch diesmal zu nr ſich verſucht fühlen, 
Betrhtiet meiner Unſchuld⸗ warum ich es im 
gerichtliches Verfahren nicht getroſt 129 
EB. 


deen e de 

enn es ſich um 
handelt, iſt auf 
9. da kaum zu 


Verkehr mit verdächtigen Individuen näherem 


reund ver 
„eng a 


w Wohl 
egen jener Duellaffatre. eine Ver⸗ 
mehr zu fürchten; aber da ich in⸗ 
würde ich ohne 8 Unterthan geworden bin, 
Ölveifet ſofort ausgeliefert wer⸗ 
r einfiele, hier unter meinem 
hat afäutteten. Der ehemalige 
eorg Reinwald ſich alſo für immer in einen 

wuidandelt, und ich hoffe daß 
amen auch ein ird, mir unter dem neuen 
neues und beſſeres Leben 


aufzubauen. Willſt Du mir in Erinnerung an 
unſere alte Jugendfreundſchaft dazu behilflich 
ſein, Ewald?“ 

„Von Herzen gern, mein alter Junge! 
Das Schickſal hat Dir wahrhaftig übel genug 
mitgeſpielt! Aber welches ſind nun Deine Pläne 
für die nächſte Zukunft? Wo gedenkſt Du feſten 


Fuß zu faſſen?“ 


„Hier! 

Doktor Görres blickte betroffen auf. 

„Hier? In dieſer verhältnißmäßig kleinen 
Provinzialſtadt? Meinſt Du nicht, daß es Dir 
an einem größeren Orte weſentlich leichter 
werden würde, Dir eine Exiſtenz zu ſchaffen?“ 

„Meine Nähe würde Dir alſo unangenehm 
ſein?“ fragte der andere ſarkaſtiſch, „ich 
dachte es mir wohl! Einem armen Geächteten 
von meinem Schlage drückt man allenfalls gut⸗ 
müthig ein Almoſen in die Hand, aber man 
hat nicht gerne mit ihm zu ſchaffen und ent⸗ 
ledigt ſich feiner jo ſchnell als irgend möglich.“ 

„Du beleidigſt mich durch ſolche Ver⸗ 
muthungen, Paul! Ich bin bereit, alles für 
Dich zu thun, was ich für meinen leiblichen 
Bruder thäte. Aber das Lügen und Komödie⸗ 
ſpielen iſt mir freilich wider die Natur. Es 
würde mir herzlich ſchwer fallen, Dich unter 
einen falſchen Namen in die Kreiſe meiner 
Bekannten einzuführen.“ 

„Auch wenn es nur durch ſolches Opfer 
möglich wäre, mich vor ſicherem Verderben zu 
retten? Ich habe Dir mit rückhaltsloſer Offen⸗ 
heit meine verzweifelte Lage geſchildert, und es 
bleibt mir höchſtens noch übrig, hinzuzufügen, 
daß ich auch von Geldmitteln faſt völlig ent⸗ 
blößt bin. Wohl traue ich mir Kraft und 
Fähigkeiten genug zu, mich binnen kurzer Zeit 
wieder zu geordneten Verhältniſſen emporzu⸗ 
arbeiten, wenn ich nur erſt den Boden gefunden 
1 auf den ich feſt und ſicher fußen kann. 

hne dieſe Grundlage aber wäre ich ein 

hoffnungslos verlorener Mann. Meiu Ver⸗ 
wandten ſind todt oder in alle Winde zerſtreut, 
von meinen ehemaligen Freunden dürfte ich mich 
ohne die größte Gefahr für meine Sicherheit 
keinem anvertrauen, und da ich den heimiſchen 
Verhältniſſen inzwiſchen völlig fremd geworden 
bin, bliebe mir eben nichts anderes als der 
Bettelſtab oder eine Kugel durch den Kopf. 
Ich werde nicht lange darüber im Zweifel ſein, 
welches von beiden Auskunftsmitteln den Vorzug 


verdient.“ ö 


Ewald war aufgeftanden und ein paarmal 
im Zimmer auf und nieder gegangen. Sein 
Geſicht war ſehr ernſt geworden, und eine kleine 
Falte lag zwiſchen ſeinen Augenbrauen. Es 
war erſichtlich ein ſchwerer Kampf, den er da 
mit ſich ſelber zu beſtehen hatte. 

„Du ſollſt nicht vergebens auf meine Freund⸗ 
ſchaft gebaut haben, Paul,“ ſagte er endlich. 
„An einem Tage, wie dem heutigen, wo ich am 
liebſten die ganze Welt glücklich machen wollte, 
ſoll Niemand in Verzweiflung von mir gehen. 
Noch einmal heiße ich Dich von Herzen will⸗ 
kommen, und Du Jolft meine beſcheidene 
Wohnung mit mir theilen, ſo lange es Dir 
gefällt!“ 

Der Flüchtling erhob ſich, und mit einer 
etwas theatraliſchen Geſte legte er die Hand 
auf's Herz. 

„Ein Ehrloſer will ich ſein, wenn ich Dir 
Deine Großmuth jemals vergeſſe! Vertrauen 
gegen Vertrauen alſo! Ich gebe meine perſön⸗ 
liche Sicherheit und meine ganze Zukunft in 
Deine Hand. Und ich werde für Dich nie ein 
Anderer als der Schriftſteller Georg Reinald 
ſein wirſt Du deſſen immer eingedenk 
bleiben?“ 

„Ich hoffe, um des guten Zweckes willen, 
mit dieſer Lüge fertig zu werden, ſo wenig 
Geſchick ich auch von Haus aus dafür habe. 
Aber wirſt Du mir verzeihen, wenn ich Dich 
bitte, alles, was wir uns ſonſt noch zu ſagen 
und zu erzählen haben, auf morgen zu ver⸗ 
ſchieben? In der Meinung, zu einem Kranken 
gerufen zu werden, bin ich nämlich mitten aus 
meinem Verlobungsfeſte heraus hierher geeilt.“ 

„Aus Deinem Verlobungsfeſte? Da konnte 
ich Deinen Weg freilich kaum zu ungelegenerer 
Stunde kreuzen. Meinen herzlichſten Glück⸗ 
wunſch vor allen! Deine Praxis iſt alſo eine 
ſo glänzende, daß Du bereits an's Helrathen 
denken kannſt?“ 

„Sie iſt für beſcheidene Anſprüche auskömm⸗ 
lich genug und ich darf ganz getroſt in die 
Zukunft blicken.“ 

„Natürlich haſt Du als ideal veranlagter 
Menſch nur nach Deinem Herzen gewählt und 
wahrſcheinlich, wie es als Jüngling immer Deine 
Abſicht war, ein armes Mädchen mit Deiner 
Liebe beglückt?“ . 

Ein ſonniges Lächeln trat auf Ewalds 
Geſicht. 

„Nach meinem Herzen habe ich freilich ge⸗ 
wählt; aber der Zufall hat es gefügt, daß meine 
Braut auch mit irdiſchen Gütern überreich 
geſegnet iſt. Ich denke, wir werden einen guten 
Gebrauch von denſelben machen.“ 

Wie zur Entſchuldigung hatte er die letzten 
Worte hinzugefügt; in den dunkeln Augen des 
andern aber hatte es für einen Moment heiß 
aufgeleuchtet wie in denen einer beutelüſternen 


Katze. 

= ſcheinſt zu den Sonntagskindern zu 
zühlen, mein lieber Ewald! Und Du biſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr glücklich?“ ö 


„Ueber alle Beſchrelbung glücklich, mein 
Freund! Und Du wirſt das erſt vollkommen 
begreifen, wenn Du meine Braut geſehen und 
kennen gelernt haſt. Sie iſt, ohne Ueber⸗ 
treibung, ein herrliches Mädchen. Aber wozu 
in aller Welt erzähle ich Dir das alles, da Du 
Dich doch viel beſſer auf der Stelle mit eigenen 
Augen davon überzeugſt. Ich werde meine 
ungebührlich lange Abmwefenheit von dem Feſte 
nicht beſſer rechtfertigen können als dadurch, 
daß ich Dich jetzt auf dasſelbe mitbringe.“ 

Reinwald machte 11 


einige Bedenken 


gegen einen ſolchen Vorſchlag geltend, aber es 


war wohl zu merken, daß es ihm nicht ſonder⸗ 
lich ernſt um dieſen Widerſpruch ſei. Er ließ 
ſich leicht überreden und zog ſich für wenige 
Minuten in das anſtoßende Schlafkabinet zurück, 
um ſein elegantes Reiſekoſtüm mit einem Ge⸗ 
ſellſchaftsanzuge zu vertauſchen. Es war ſicher⸗ 
lich keine gewöhnliche Erſcheinung, daß ein 
mittelloſer Flüchtling mit einer ſo reichhaltigen 
und vornehmen Garderobe verſehen war, als 
ſie der angebliche Reinwald augenſcheinlich zu 
ſeiner Verfügung hatte. Jedenfalls übertraf 


er, da er jetzt wieder in das Zimmer trat, den 


Freund, deſſen Beiſtand er ſoeben erfleht, eben⸗ 
ſowohl an gewinnender männlicher Schönheit 
als an Diſtinktion der ganzen äußeren Er⸗ 
ſcheinung und an feinen weltmänniſchen Ma⸗ 
nieren. 

„Ich bin zu Deiner Verfügung,“ ſagte er, 


| 
| 
j 


„aber ich bitte Dich noch einmal, in jedem 
Augenblick meines veränderten Namens eingedenk 


zu bleiben. Eine einzige Unvorſichtigkeit in 
Gegenwart Anderer kann mich ins Verderben 
ſtürzen.“ 


Zehn Minuten ſpäter führte Doktor Görres 


den wiedergefundenen Jugendfreund in die 
Villa ſeines künftigen Schwiegervaters ein. 
Herr Gotthold Benzinger begrüßte den Frem⸗ 
den auf Ewalds Empfehlung hin zuvorkom⸗ 
mend und herzlich wie einen guten alten Be⸗ 
kannten, und ſtellte ihn ſeinen Gäſten in der 
liebenswürdigſten Weiſe vor. Mit der elegan⸗ 
ten Sicherheit eines weltgewandten Kavaliers 
bewegte ſich der neue Ankömmling in der ihm 
völlig fremden Geſellſchaft. Der Eindruck, den 
ſeine beſtechende Erſcheinung und feine gewin⸗ 
nenden Umgangsformen hervorbrachten, war un⸗ 
verkennbar überall ein durchaus günſtiger, und 
einige Mütter von heirathsfähigen Töchtern 
ſuchten ſchon in der erſten Viertelſtunde bei 
dem Hausherrn vorſichtige Erkundigungen na 
der Lebensſtellung und den Vermögensverhält⸗ 
niſſen des Herrn Georg Reinwald einzuziehen. 
Dieſer aber ſchenkte von den and 
jungen Damen keiner einzigen ſo lebhafte Be⸗ 
achtung als der ſchönen Braut ſeines Freundes, 
der er bei der Vorſtellung mit den gewählteſten 
und verbindlichſten Worten ſeine Glückwünſche 
ausgeſprochen hatte. Faſt unausgeſetzt war er 
ſeitdem an ihrer Seite geblieben, und wenn © 
ſich der Aufmerksamkeit Lonis zuerſt dadur 
verſichert hatte, daß er in Ausdrücken des höch⸗ 


4 


ften — 
ar von Ewald Görres ſprach, ſo hatte 
auch be zende Unterhaltungsgabe ſie ſehr bald 
wußt, die ſolchen Gegenſtänden zu feſſeln ge⸗ 
zu ihrem nicht mehr in irgend einer Beziehung 
von ſeinen Seriobten ſtanden. Er erzählte ihr 
ten Erlebniſſ eiſen, und er wußte die intereſſan⸗ 
reich geweſe e, an denen dieſelben offenbar ſehr 
Anſchaul waren, mit ſolcher Lebendigkeit 
Augen moculichteit zu schildern, daß Lon 
an einen ot als einmal in höchſter Spannung 
der ſich ihrer den hingen. Der Heine Mißmuth, 
bleibens ihre vorhin in Folge des langen Fern⸗ 
war wührend 1 räntigams bemächtigt hatte, 
und gar ve dieſes Geplauders jedenfalls ganz 
Stell wunden, und als Ewald, der an 
ges Geſpräch e wider ſeinen Willen in ein lan⸗ 
herzutrat, f verwickelt worden war, endlich 
ſcherzende onnte er mit gutem Grund eine 
röthete Wademerkung über Lonis höher ge⸗ 
Augen ma Ne und über ihre leuchtenden 
© man ſich t 
dem rennte, wurde Reinwald von 
feinen Weer. auf das Herzlichſte aufgefordert, 
oleſuch recht bald und recht oft zu 
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Di Den Muth nur darſſt Du nicht ſinken 
aſſen!“ 

Da blitzten ihn die dunkeln Augen mit einem 
ganz ſeltſamen, faſt unheimlichen Feuer an. 

„Den Muth? Nein! Set verfichert, daß es 
mir an Muth noch in keiner Lage meines 
Lebens gefehlt hat! Das Glück iſt es, das ſich 
von mir nicht zwingen laſſen will! Aber ich 
bin entſchloſſen, es endlich zu packen und es an 
mich zu ketten, um jeden Preis! Wir wollen 
ſehen, ob ich nicht zuletzt doch der Stärkere 
bin! Gute Nacht!“ 

Er drehte ſich ziemlich kurz um und ver⸗ 
ſchwand im Innern des Hauſes. Kopfſchüttelnd 
blickte ihm Ewald nach. 

„Es iſt noch die alte leidenſchaſtliche Wild⸗ 
heit, die in ihm ſchlummert,“ dachte er. „Gott 
gebe, paß ſie ihm nicht auch hier verhängnißvoll 
werde!“ 
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Nun theilte der Schriftſteller Georg Rein⸗ 
wald bereits ſeit ſechs Wochen die einfache 
Junggeſellenwohnung des Doktors, und es war 
nicht zu leugnen, daß er, in einem gewiſſen 
Sinne wenigſtens, ſeine Zeit gut angewendet 
hatte. War es ihm auch noch nicht gelungen, ſich 
irgend eine Einnahmequelle zu erſchließen, ſo 
ſtanden ihm doch bereits die Thüren der beſten 
Häufer offen, man behandelte ihn überall mit 
beſonderer Auszeichnung, und es geſchah gar 
nicht ſelten, daß er da oder dort eine Ein⸗ 
ladung empfing, während ſein Freund über⸗ 
gangen wurde. In ſolchem Fall lehnte Rein⸗ 
wald freilich ſtets ab, und der einzige Ort, den 
er häufig ohne die Begleitung Ewalds beſuchte, 
war die Villa des Herrn Gotthold Benzinger. 

Mit erſtaunlicher Schnelligkeit war Rein⸗ 
wald in dieſen Räumen hetimiſch geworden. 
Anfangs zwar war er nur in der Geſellſchaft 
des jungen Arztes erſchienen und hatte ſich, 
während dieſer mit Loni plauderte, taktvoll und 
diskret auf die Unterhaltung mit dem Haus⸗ 
herrn beſchränkt. Aber ſchon nach wenig 
Tagen hatte ein ſcheinbarer Zufall es gefügt. 
daß er allein und zu einer Zeit vorſprach, in 
welcher Doktor Görres ſeine Krankenbeſuche 
machte. Loni, die mit ihrer ältlichen Geſell⸗ 
ſchafterin allein anweſend war, hatte erſt nach 
einigem Zögern ſeinen Beſuch, der nur ein 
paar Minuten währte, angenommen; aber als 
ſie dann am Abend ihren Verlobten leiſe und 
ſchüchtern fragte, ob ſie unrecht daran gethan, 
batte er fie gutmüthig wegen ihrer übergroßen 
Aengſtlichkeit verſpottet und ihr lächelnd ver⸗ 
ſichert, daß er nicht die geringſte Anlage zu 
einem Othello habe. 
Und am nächſten Vormittag hatte Reinwald 
ſich nicht nach Verlauf von zehn Minuten 
empfohlen, ſondern er war fat eine Stunde 
geblieben, um Loni mit ſeiner weichen tiefen 
Stimme Verſchiedenes aus den Dichtungen 
eines ruſſiſchen Poeten zu überſetzen, von dem 
er ihr Tags zuvor geſprochen hatte. Sie 
hatten wohl beide kaum bemerkt, wie raſch 


ihnen dabei die Zeit verflog, und als Reinwald 
dann, auf ſeine Uhr blickend, eine gewiſſe Be⸗ 
ſtürzung erheuchelte, trat ein Lächeln holdſeliger 
Verwirrung auf Lonis reizendes Geſicht, und 
erröthend ſchlug ſie unwillkürlich die Augen 
nieder vor dem langen, heißen Blick, mit 
welchem er ihr ſeine Hand zum Abſchied reichte. 

Er kam ſeitdem Tag für Tag um die näm⸗ 
liche Zeit, und wenn er auch ſeine Beſuche 
durchaus nicht als Geheimniß behandelte, ſo 
wußte er ſie doch immer ſo einzurichten, daß 
eine Störung weder durch Ewald noch durch 
Herrn Gotthold Benzinger zu fürchten war. 
Eines Tages nur führte ein zufälliger Anlaß 
den Fabrikbeſitzer zu ungewohnter Stunde in 
ſeine Privatwohnung und in den kleinen 


Muſikſalon, in welchem Loni jetzt ſchon 
an jedem Vormittag mit einer gewiſſen 
freudigen Erwartung auf das Kommen 


Reinwalds zu harren pflegte. Der Freund 
des Doktors ſaß bei Benzingers Eintritt 
auf einem niedrigen Taburett faſt zu Louis 
Füßen. Das Buch, aus welchem er ihr vor⸗ 
geleſen haben mochte, war ſeinen Händen ent⸗ 
glitten, ſein blaſſes, geiſtvolles Geſicht aber war 
dem ihrigen zugewendet mit einem Ausdruck, 
der dem Vater gar nicht gefallen wollte. Er 
räuſperte ſich ſtark, und jetzt erſt wurden die 
Beiden ſeines Eintritts gewahr. Reinwald 
erhob ſich ohne jede Verlegenheit und ging 
dem Hausherrn um einige Schritte entgegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wie Meyerbeer's „Robert der 
Teufel“ populair wurde, das erzählte einſt 
der Hauptberleger der Muſik Meyerbeer's, ein 
gewiſſer Schleſinger. Als Meyerbeer nach Paris 
gekommen war, um dort entſchieden und in 
Optima forma ſein Glück zu machen, hatte er 
ſich zuerſt an den alten Schleſinger gewendet, 
um von dieſem erfahrenen Praktikus ſich Rath 
und Hilfe zu erholen. Schleſinger war ein ge⸗ 
riebener Kämpe und verſtand ſeine Sache aus 
dem ff. Das erſte war, ein pompöſes Libretto 
zu beſchaffen. Schleſinger ging zu Scribe und 
erklärte ihm, ſofort eine bedeutende Summe 
ſeitens des Componiſten bereit zu haben, wenn 
Seribe ihm einen brillanten Text für die große 
Oper ſchriebe. Wenn Scribe Geld ſah, war 
er zu Allem zu haben. So wurde „Robert le 
Diable“ gedichtet und componirt. Auch mit dem 
Director der Großen Oper wurde ein ſehr 
coulanter Vergleich geſchloſſen und die Oper 
acceptirt. Jetzt handelte es ſich aber darum, 
den Erfolg zu ſichern. Mit den üblichen 
Zeitungsnotizen und Reclamen war das Ziel 
nicht zu erreichen, beſonders da damals Roſſini 
eiſerſüchtig jede auftauchende Größe verfolgte. 
Eines Tages kam nun Schleſinger zu Meyer⸗ 
beer geſtürzt. Wochenlang hatte er überlegt, 
endlich war dem erfindungsreichen Verleger 


der richtige Gedanke gekommen. „Wollen Sie 
50,000 Francs riskiren, damit Ihre Oper noch 
vor der Aufführung das populairſte Werk und 
von allen Menſchen auf der Straße geſungen 
und getrillert werde?“ fragte Schleſinger, und 
Meyerbeer gab ſeine Einwilligung. Noch in 
derſelben Stunde fuhren beide zu einem Dreh⸗ 
orgelbauer: dort wurden circa 50 Leierkaſten 
angefertigt, an welchen jeder einige der Haupt⸗ 
nummern des „Robert“ zu erhalten hatte. 
Dieſe Leierkaſten wurden an förmlich in Sold 
genommene Straßenmuſikanten abgegeben und 
Letztere ganz genau inſtruirt. Während der 


Promenadenzeit hatten ſich dieſe auf den viel⸗ 


beſuchten Plätzen und Straßen aufzuſtellen; 
kleine Täfelchen prankten an den Leier⸗ 
kaſten mit den Worten: „Morceaux 
choisis du nouvel opéra „Robert le Diable“ 
qui sera repésenté röcemment au 
Grand Opéra.“ (Ausgewählte Stücke der neuen 
Oper „Robert der Teufel“, welche bald in der 
Großen Oper aufgeführt werden wird). Das 
reizte natürlich die Neugierde der Pariſer. 
Auf dieſe Weiſe wurde „Robert der Teufel“ 
populär. Die 50,000 Franken, welche Meyer⸗ 
beer auf jene Leierkaſtenpropaganda verwendet, 
haben mehr Zinſen getragen, als die beſte 
Speculatton. 

— Ein bisher noch nicht beobachtetes 
Monſtrum, welches bereits der medieiniſchen 


Facultät in Bordeaux vorgeſtellt wurde, lebt 


in der genannten Stadt. Es handelt ſich um 
eine 21 Jahre alte Frau, welche an ihrem Leib 
ein mit dieſem verwachſenes Weſen von etwa 
achtzehn Pfund zeigt. Das rechte Bein des in 
der Entwickelung zurückgebliebenen Weſens nimmt 
eine zur Körperrichtung der Frau parallele 
Haltung ein, während das linke Bein nach 
vorn geht und ſich im rechten Winkel beugt, ſo daß 
der Fuß die Höhe der Taille erreicht. Es iſt 
bemerkenswerth, daß dieſe „Zwillingsſchweſter“ 
der jungen Frau nicht freiwillige Bewegungen, 
ſondern nur paſſive ausführen kann und da 
die Empfindlichkeit vom Oberſchenkel bis 
zum Fuß abnimmt.. Wenn man da 
Monſtrum am Oberſchenkel mit einer Nadel 
ſticht, ſo fühlt die Frau den Stich deutlich, 
während dieſes beim Fuß nicht der Fall iſt. 
Die Körpertemperatur dieſes höchſt ſonderbaren 
Geſchöpfes iſt niedriger, als diejenige der Frau. 
Letztere befindet ſich im Uebrigen wohl. Sehr 
früh verheirathet, iſt ſie bereits Mutter zweier 
wohlgewachſenen Töchterchen. Im Laufe der 
Jahre hat ſich die junge Frau ſo ſehr an die 
unentwickelte „Zwillingsſchweſter“ gewöhnt, daß 
ſie mit dieſer lebenden Laſt größere Märſche 
machen kann. In der Kleidung iſt die 3 
weſenheit dieſes Anhängſels nicht auffallen 
abgeſehen davon, daß ſich an einer Stelle ir 
Kleid durch das nach vorn gerichtete Bein 
Zwillingsweſens etwas abhebt. 
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